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kularbeiträge — ſind durch die Annahme des Zolltarifs bewilligt wor⸗ 
den, ſondern nach zuverläſſigen Berechnungen, wenn auch erſt nach 
Verlauf mehrerer Jahre, 130 Millionen, und nachdem hierzu durch das 
Stempelgeſetz noch 15 Mill. hinzugekommen find, 145 Mill. Dieſer 
Betrag überſteigt alſo bei Weitem die von mir gezogenen Grenzen. 
Aber, m. H., was für mich viel wichtiger iſt, der Zolltarif führte in einem 
Maße, wie ich es nicht für möglich gehalten, die Schutzzollpolitik ein und be⸗ 
ſteuerte alle nothwendigen Lebensmittel, nicht blos das Korn, ſondern auch 
das Petroleum, den Speck, Schmalz v. |. w. er warf alſo die Steuer⸗ 
laſt zu einem großen Theil auf die Maſſe des Volkes und bewirkte, 
daß der ganze Lebensunterhalt theurer wurde. Durch die neue Schutz⸗ 
zollpolitik brachte er die größten Gefahren für den deutſchen Export, 
der, um mit dem Auslande konkurriren zu können, billiges Rohma⸗ 
terial bedarf. Allerdings iſt als Ausgleich auch der Getreidezoll be⸗ 
willigt worden; ich habe aber die poſitive Ueberzeugung, nicht auf 
Grund des Bücherſtudiums, ſondern auf Grund eigener, im Verkehr 
mit großen Grundbeſitzern gewonnener Erfahrungen, daß dieſer Ge⸗ 
treidezoll in Verbindung mit der Vertheuerung aller übrigen Bedürf⸗ 
niſſe einzelnen großen Grundbeſitzern wohlk Vortheile gewährt. der Maſſe 
der kleinen Grundbeſitzer aber durch die anderweit aufgelegten Zölle 
weit mehr entzieht, als ihnen durch den Getreidezoll zugewendet wird. 
Alles dies war aber für mein ablehnendes Votum nicht allein entſchei⸗ 
dend. Der neue Zolltarif mußte betrachtet werden in Verbindung mit 
dem damals bereits geplanten Tabaksmonopol, mit der Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen, es war die Andeutung mit in Betracht zu ziehen von 
dem inzwiſchen vorgelegten Unfall⸗Verſicherungsgeſetz, ſowie die Erſchei⸗ 
nungen, die in ſozialiſtiſcher Beziehung hervorgetreten find und die 
ſpezialiſirt find in der Altersverſorgung; man ſpricht ja jetzt ſogar von 
einer Verſtaatlichung des geſammten Verſicherungsweſens. Demgegen⸗ 
über mußte ich mir doch ſagen, daß durch die ſtärkere Anziehung des 
Schutzzollſyſtems eine Richtung verlaſſen iſt, in der die Fundamente 
der ſtaatlichen Entwickelung in Preußen liegen, und die dahin geführt 
bat, daß wir wirklich freie Männer in Preußen und Deutſchland haben. 
Für dieſe Anſchauung liegen zahlreiche Dokumente vor Aller Exinne⸗ 
rung. Dieſe Entwickelung hat begonnen mit dem berühmten Stein⸗ 
chen Teſtament vom 24. Dezember 1808. Was Stein damals ſagte, 
iſt noch deutlicher ausgeſprochen in der zwei Tage ſpäter erſchienenen 
Regierungs ⸗Inſtruktion, welche jede Einmiſchung der Regie⸗ 
rung in den Betrieb von Handel und Gewerbe energiſch ver⸗ 
wirft und die vollkommene Freiheit des Verkehrs proklamirt. 
Dieſe Grundſätze ſind in handels⸗, nicht in zollpolitiſcher Be⸗ 
ziehung mit einzelnen Schwankungen bis in die letzte Zeit maß⸗ 
gebend geweſen. Ich könnte noch mehr Beweiſe anführen. Es iſt mir 
eine freundliche Erinnerung namentlich mit Bezug auf das jetzt ge⸗ 
plante Tabaksmonopol, daß am 13. Dezember 1866 der damalige preu⸗ 
ziſche Handelsminiſter von der Heydt mit 
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Die Kandidatenrede des Herrn v. Forckenbeck. 
Neuhaldensleben, 10. Oktober. 
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Zustände wie die heu 
golche Zerſetzung und 
gabe ich bisher noch 


aufgeführten Gründen ſagte Herr von 
der Heydt, er komme damit einem weitverbreiteten Bedürfniß ent⸗ 


deren Sie mich gewä 1 5 
Alles, was ſich in der Zwiſchenzeit an 


bat war nur die Konſequenz dieſer meiner Haltung; gegen; er lege dieſes Geſetz vor im Intereſſe der Freiheit des Verkehrs 
Tendenzen der Regierung, Gott ſei's geklagt, haben fi | im Zollverein; und die vom Abgeordnetenhauſe zur Vorberathung 
0 dieſes Geſetzes eingeſetzte Kommiſſion führte in ihrem Bericht aus, 


Parteien; daher iſt auch meine 


daß man ungetheilt der Anſicht geweſen ſei, daß der Staatsbetrieb 
große Unzuträglichkeiten im Verkehr zur Folge habe, ſo daß ſelbſt, 
wenn die Beſeitigung des Monopols nicht zu einer Verbilligung des 
Salzes führe, es im eigenſten Intereſſe des Staats nothwendig ſei, 
daß derſelbe nicht mit Geſchäften belaſtet werde, die der Einzelne, der 
Private weit beſſer betreiben könne. Die Einnahmen des Staates 
müſſen unbedingt aus Steuern, nicht aus dem ſpontanen Ertrage eines 
Geſchäftszweiges reſultiren. Damals war man von dieſem Grundſatze 
ſo überzeugt, daß man auch den Umfang der Geſchäfte der königlichen 
Seehandlung einſchränkte. Das Syſtem, meine Herren, unter deſſen 
Geltung wir die glorreichen Kriege von 1866 und 1870/71 geführt 
haben, läßt den Staat nicht bülflos gegenüber großen wirthſchaftlichen 
und ſozialen Mißſtänden. Wenn Jemand etwas anderes behauptet, 
ſo iſt das eine Fälſchung der Geſchichte. Dieſem Syſtem haben wir, 
woran ich vor allem erinnern will, zu verdanken, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft auf den Grundſatz des freien Eigenthums geſtellt iſt. Darum 
wollen wir auch keinen zentralen Stagtsbetrieb auf dem Gebiete der 
Unfall⸗ und der Altersverſicherung. Alle dieſe Aufgaben müſſen in 
Verbindung mit dem Syſtem gelöſt werden, das uns nach außen groß 
gemacht hat; das Syſtem iſt auch mächtig, um die ſozialen Mißſtände 
zu heben, und die liberale Partei wird zur Betretung des Weges 
immer gern die Hand bieten. Wenn man alſo die damaligen Pro⸗ 
jekte ſab, wenn man ſah, wie die Schutzzollpolitik und damit die 
Vertheuerung der Lebensmittel in ungeahntem Maße ausgebildet wer⸗ 
den ſollte, jo waren dieſe Gründe hinreichend, daß alle meine 
politiſchen Freunde, die Nationalliberalen wie die Sezeſſioniſten, gegen 
den Zolltarif ftimmten, und ich glaube damit mein Verſprechen, das 
ich am 13. Juli 1878 gab, eingelöſt zu haben. Daß auch meine Be⸗ 
fürchtungen, es würde allgemeine Unzufriedenheit die Konſequenz der 
Einführung des Zolltarifs fein, eingetroffen find, beweiſen die Berichte 
faſt aller Handelskammern, die doch gewiß die meiſte eigene Erfahrung 
und das maßgebendſte Urtheil über die Reſultate des neuen Tarifs 
haben. Faſt alle klagen und erklären, daß die gewünſchten wohlthätigen 
Folgen nicht eingetreten ſind. € } 8 

Ich komme nun zurück auf die on mir bereits kurz erwänte Al⸗ 
tersverſorgung. Letztere ſollte nach meiner Anſicht ebenſo wie die Un⸗ 
fallverſicherung nicht durch den Staat, ſondern durch die Hilfe des Ein⸗ 
zelnen, der Korporationen und Aſſoziationen ins Leben gerufen wer⸗ 
den. Es it merkwürdig, bier berühren ſich meine Grundſätze mit ax 
ſervativen Anſchauungen. Herr v. Raucbaupt hat auf einem vor ilfe 
zem abgehaltenen Parteitage in Sachſen ebenſo wie ich die Staatshilfe 
verworfen und geſagt, es müßte die Alteräverforgung im Wege der 
Verſicherung durch die Gemeinde auf Grund des Elberfelder Syſtems 
ine Leben gerufen werden, die Gemeinde ſolle zu dieſem Zwecke Staats⸗ 
hilfe haben. Ader wenn die Altersverſorgung Sache der Gemeinde iſt, 
möchte ich doch Herrn v. Rauchbaupt fragen: haben wir denn ſchon die 
dazu unumgänglich nothwendige Landgemeindeordnung? Iſt es darum 
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srecht des Reichsta 
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iſtengeſetz betrifft, ſo habe ich für 
der Verhältniſſe ſowohl bei ſeiner Vor⸗ 
eſtimmt und damit mein Verſprechen 
ich am 13. Juli 1878 gegeben habe. Bezüglich der 
Steuer⸗ und Zollpolitik ſtellen ſich die Verhältniſſe wie 
Folgt: Als ich am 13. Juli 1878 ſprach, war der Brief des Kanzlers 
pom 15. Dezember, der den bisherigen Plänen auf zollpolitiſchem Ge⸗ 
biete eine ganz andere Richtung gab, noch nicht geſchrieben. Dieſer 
Brief iſt die Grundlage der Verhandlungen, mit dem Bundesrath und 
dem Reichstag geworden und hat zu den Berathungen im Reichstag 
geführt. Ich will in han 8 ri den 
de igen. Ich war, wie vorhin bereits gejagt, bereit, die eigenen 
dne de zu erhöhen unter der Bedingung des Fortfalls 

8 es zur Abſtimmung kam, waren indeß 


icht ein dringendes Bedürfniß, eine ſolche zu ſchaſfen mit Einfügung 

950 f Steuern — Ritter lsbezirke in die Landgemeinden? (Sehr richtig!) Ich würde 
ver Atoll icht Herrn v. Rauchhaupt ſehr dankbar ſein, wenn er ſich mit dieſem Po⸗ 
en ſollen, n ftulat, das die liberale Partei ſchon ſeit langen Jahren verfolgt, iden⸗ 


ortdauer der Matrikular tula \ { N 
wollte. Dieſe Aufgabe iſt dringender, als eine Altersverſor⸗ 

a mit Hilfe des Staats zu ſchaffen. (Beifall.) 
Die Verhandlungen über den Zolltarif haben dann noch den Er⸗ 
folg gebabt, daß ich das Präſidium des Reichstags nie 


derlegte. Sie werden nicht verlangen, daß ich dieſen Schritt vor 


dem Antrage kam, das letzte 


Ihnen rechtfertige, ich wäre dazu nicht verpflichtet. Aber trotzdem will 
ich jetzt nach zwei Jahren Ihnen die Motive, die mich dazu geführt ba⸗ 
ben, offen darlegen. Ich habe es ſchon nicht als eine Freundlichkeit 
empfunden, als die Regierung dem Reichstage das Geſetz über die 
Redefreiheit der Abgeordneten, oder wie es im Volksmunde heißt, das 
Maulkorbgeſetz vorlegte; es war das keine Freundlichkeit gegen mich 
als Präſidenten, trotz der gegentheiligen Verſicherungen der Vertreter 
der Regierung. Ferner war es mir bei Beginn der Reichstagsſeſſion 
aufgefallen, daß etwas fortiiel, was ſonſt immer üblich geweſen war, 
nämlich daß mir der Reichskanzler in feinem und der verbündeten 
ierungen Namen diesmal nicht den Wunſch ausſprach, ich möchte das 
Imt eines Präſidenten annehmen. Alles das konnte mich aber noch 
nicht beſtimmen, die Wahl auszuſchlagen, denn ich hätte damit ſonſt 
das Selbſtbeſtimmungsrecht des Reichstags verletzt. Ich mußte mich 
mit Herrn v. Stauffenberg der Wahl unterwerfen. Als wir die Wahl 
annahmen, überſahen wir noch nicht, daß die ? ajorität im Reichstage 
für die Annahme der neuen Wirthſchaftspolitik ſich entſchieden hatte. 
Ich mußte mir aber bald ſagen, daß meine Anſchauungen mit denen 
der Maforität ſich nicht mehr deckten, daß alſo die Fortführung der 
Geſchäfte durch meine Perſon richt recht zuläſſig ſei. Hierzu kam noch 
eine Szene im Reichstage, die ſich an dem Tage ereignete, als das Eſſen 
des Städtetages im Zoologiſchen Garten ſtattfand; dieſe Szene über⸗ 
zeugte mich gleichfalls, diß meine Autorität erſchüttert war. Es 
ſprach an dem Tage im Reichstage ein Sozialdemokrat, der mehr⸗ 
fach von der Sache abwich. Ich rief ihn das erſte und zweite Ma 
zur Sache zurück; beim dritten Male habe ich das Haus zu befragen, 
ob der Redner noch ferner das Wort haben ſoll. Aber die ganze 
Haltung des Reichstages, die Art und Weiſe, wie man meine Auffor⸗ 
derung an den Redner, bei der Sache zu bleiben, mit Zurufen beglei⸗ 
tete, ließ darauf ſchließen, daß man gegen mich für den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Redner Partei nahm, daß ich alſo nicht mehr die nötbige Macht 
hatte, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Daraus entſtand bei 
mir der feſte Entſchluß, das Präſidium niederzulegen Zufällig war 
an demſelben Tage das Diner des Städtetages im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten. Meine damalige Rede iſt viel beſprochen worden; man hat be⸗ 
hauptet, es ſei die Trennung zwiſchen Stadt und Land beabſichtigt 
eweſen. Das iſt politiv unwahr, wie am beſten die Reſolutionen des 
Städtetages beweiſen. Was meine Rede anlangt, ſo weiß Jeder, daß 
ich von einer großen liberalen Partei in Stadt und Land ge⸗ 
ſprochen habe, von der Einigung aller Liberalen in Stadt und 
Land. Das iſt bei meiner politiſchen Vergangenheit auch gar nicht 
anders möglich, der ich meine politiſche Wirkſamkeit als Abgeordneter 
eines überwiegend ländlichen, des mohrunger Kreiſes begonnen habe, 
dann Kreisdeputirter, gewählt vom Magiſtrat einer kleinen Stadt, 
war und jetzt der Leiter eines großen Gemeinweſens bin. Ich wie⸗ 


derhole alſo: es iſt eine Unwahrheit, daß ich bei dem Diner von 
Trennung Fischen Stadt und Sand geſprochen babe. 2 (Be 

Ich babe dann in meiner Rede im Jahre 187 täı 
frage berührt und geſagt, daß ich für die Bewilligung ber Militär⸗ 
novelle auf Zeit, 3, 4. 5, höchſtens 7 Jahre ſei. Damals ahnte ich 
noch nicht, daß jo ſchnell eine bedeutende Vermehrung der Militärlaſten 
gefordert werden würde. Der Erhöhung der Präſenzziffer habe ich zu⸗ 
geſtimmt, weil ich geglaubt habe, daß wir unſere militäriſchen Kräfte 
nicht ſchwächen dürfen, wenn wir nicht die ſchwer errungene Einheit 
des Reichs gefährden wollen, ich babe aber nur zugeſtimmt unter 
Wahrung der konſtitutionellen Rechte des Reichstags. Ich habe die 
Vermehrung der Kadres, die Einberufung der Erſatzreſerven ebenfalls 
ber da dadurch die Laſten ſo erheblich vermehrt wurden, 
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chwerden durch Spezialgeſetze abbe 
ſtetige Entwickelung in der Weil 
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dem letzten Punkte meiner heutigen Aus füh⸗ 
meines Austrittes aus der 1297 
liberalen 9 ei. Dr letztere wurde gegründet im Jahre 1866, 
ich gehörte mit zu ihren: ründern. Ihre Aufgabe war, die neuen 
Velba nie viel wie möglich zu konſtituiren. Bei dem Eintreten neuer 

erhältniſſe war ihr Zweck erfüllt, d. h. ſobald die liberale Partei 
aus dem Zuſtande des Schaffens in den der Abwehr zurückgedrängt 
war. Blieben die Zuſtände in der Fraktion, wie ſie zuletzt waren, 
dann war zu befürchten, daß die Fraktion durch innere Reibereien und 
Zwiſtigkeiten ſich ſelbſt ſchädigte. Deshalb traten wir aus. Wir 
bilden ein Mittelglied zwiſchen den liberalen Parteien, wir betrachten 
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ns als ein Mitglied der großen liberalen Partei. Ich werde weder 
der nationalliberalen noch der Fortſchrittspartei beitreten; aber wenn 
ich die geoße liberale Partei für eine Nothwendigkeit halte, weil ich 
u ſehr die Einflüſſe kenne, die neben der Macht des liberalen Bürger⸗ 
cums thätig find, fo behaupte ich, fo lange die große liberale Partei 
nicht erreicht iſt, ſind Männer nöthig. die, weder nationalliberal, noch 
fortſchrittlich, unbefangen ſtimmen, zur Abwehr entſchloſſen ſind und zu 
dieſer zuſammentreten. Das jetzige Frattionsweſen halte ich für ver⸗ 
altet, weil es die freie Ueberzeugung des einzelnen Mitgliedes durch die 
Maſorit ät erſtickt. Erforderlich abe iſtes, daß die Liberalen, bei Nebendingen 
in ihrer Abftımmung ungebunden, in den großen liberalen Hauptfragen 
alle geichlofien ſtimmen. Wer ſich dann ausſchließt, hört auf, liberal 
u ſein. Ich bin alſo ausgetreten, weil der Zweck der nationalliberalen 
Partei erreicht war und ſie in ihrer gegenwärtigen Geſtaltung nicht 
mehr zur Einigung und Herſtellung der g ſammten liberalen Partei 
dienen und nützen konnte; ferner weil ich die Einheit der liberalen 
Parteien und die Bildung der großen liberalen Partei erſtrebte. 
Dieſe kann ja nicht durch die Abgeordneten, ſondern muß darch die 
Wähler geſchaffen werden. Ich wiederhole alſo, wählen Sie, -- ich 
ſehe dabei von meiner Perſon ganz ab — auch zukünftig zum Heile 
ee liberale Männer. Wiederhelter anhaltender ſtürmiſcher 
eifall. 

Einſtimmig wurde hierauf Herr v. Forckenbeck als Kan⸗ 
didat des Kreiſes Neuhaldensleben⸗Wolmir⸗ 
ſtedt proklamirt. 2 x 

Amtsrichter Weichſel aus Wolmirſtedt erklärt, daß An⸗ 
fangs in beiden Theilen des Wahlkreiſes der Austritt ihres Ab⸗ 
geordneten aus der nationalliberalen Partei, an der ſie mit gan⸗ 
zem Herzen hingen, mit Befremden angeſehen worden ſei. Er 
habe lange mit ſich gekämpft, ob er noch ferner für Herrn 
von Forckenbeck ſtimmen könne. Jetzt, wo er Letzteren aber ge⸗ 
hört habe, rufe er der Verſammlung aus vollem Herzen zu: 
Wählen wir ihn wieder! 

In ein von dem Redner ausgebrachtes Hoch auf Herrn 
von Forckenbeck ſtimmt die Verſammlung freudig ein. 


[Günſtige Ausſichten.] Die „N. L. C.“ bemerkt 
der Rede des Herrn von Bennigſen: 5 
„Die heutige Stellung, die vergangenen Leiſtungen und die künf⸗ 
tigen Aufgaben der nationalliberalen Partei hat Herr 
v. Bennigſen in ſeiner Magdeburger Rede in der ihm eigenen 
klaren und überzeugenden Weiſe dargelegt. Er konnte es mit Recht 
als das Verdienſt einer Partei des gemäßigten, mit den realen Ver⸗ 
hältniſſen rechnenden Liberalismus beanſpruchen; ein für die liberalen 
und nationalen Beſtrebungen günſtigeres Jahrzehnt mit Aufopferung 
mancher e ünſche derart zur Schaffung feſter Grunde 
lagen benutzt zu haben, daß die Reaktion jegt mehr als die Außenwerke 
u zerſtören nicht vermögen werde. Die Verdienſte der nationalliberalen 
artei in früheren Jahren werden auch von einſichtigeren und unbe⸗ 
fangeneren Männern eines fortgeſchri teneren Liberalismus zugegeben; 
aber es wird von dieſer Seite, wie es noch dieſer Tage Herr v. Forcken⸗ 
beck gethan, behauptet, die Partei habe jetzt ihre Aufgabe erfüllt; die 
yet zu poſitivem Schaffen ſei jetzt vorüber; jetzt gelte es nur noch 
bwehr reaktionärer Angriffe auf den mühſam errungenen Beſitzſtand 
n Freiheitsrechten, und in dieſer Lage ſei eine kräftigere Betonung 
nd energiſchere Hervorkehrung der liberalen Grundgedanken, wie es 
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eite ausgehenden Anregung 
gleich von vornherein die nackte Reaktion zu erblicken und zu bekäm⸗ 
pfen, und fie bält auch jetzt noch an der Möglichkeit und der Hoffnung 
ofitiven Schaffens, wenn auch unter äußerſt erſchwerten Verhältniſſen. 
eit. 
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iſt das immer feſtere 


H. B. Ein Beſuch bei Oſſian.“) 


(Schluß.) 

Welch’ wonniges Gefühl der Erlöſung kam da über jede 
menſchliche Kreatur an Bord! Man war nicht mehr an einen 
Fleck gebannt; man konnte wieder frei gehen und ſich bewegen, 
wieder friſche Luft ſchöpfen, ohne ſich jeden Augenblick vor 
hereinſchlagenden Wellen retten zu müſſen; es war ein Auf- 
erſtehungsfeſt! Denn fiehe da, aus allen Winkeln ſtiegen mit 
einem Male längſt verſchollene Geſtalten, die ſeit jenem erſten 
Donnerſchlage verſchwunden waren, hervor, auch die Auswanderer 
krochen aus ihrer Schauerhöhle an die friſche Seeluft, und es 
währte nicht lange, jo tönte vom Vorderdeck wieder Guitarren- 
klang und laute Fröhlichkeit herüber; auch auf unſerer Seite 
hatte ſich bald eine bunte Klatſchgeſellſchaft etablirt, und Jeder 
erzählte mit Genuß von eigenen und fremden Leiden, denen 
ſämmtlich jetzt ihre komiſche Seite abgewonnen wurde. So raſch 
tröſtet ſich der Menſch über ausgeſtandenes Uebel, und durch den 
Kontraſt wird ihm ſelbſt die bloße Abweſenheit des Leidens zur 
pofitiven Wonne. Das mögen die Herren Peſſimiſten berück⸗ 

tigen. 
5 auf der See aber geht ſolcher Wandel der Stimmung 
gewiß raſcher und gründlicher vor ſich als anderswo; nirgends 
kann eben auch der Kontraſt, welchen die ganze Umgebung durch 
Witterungswechſel erfährt, ein ſtärkerer ſein. Das zu erfahren 
hatte ich ſpäter auf meiner Rückreiſe Gelegenheit. War dieſer 
glatte, blaugrün ſchillernde Spiegel, der mit goldenem Glitzern 
die Sonnenſtrahlen zurückwarf, und auf dem Nachts das ſanfte, 
träumeriſche Mondlicht ſeine hellen Streifen zog, während im Kiel⸗ 
waſſer die Fluth phosphoreszirend aufſprühte, war das dieſelbe 
unheimliche, grobe, einem brüllenden Ungeheuer ähnelnde Nordſee, auf 
welcher ich einige Wochen zuvor in entgegengeſetzter Richtung gefahren? 
Welch reich s Thierleben ringsum! Weit hinaus in's Meer folgten 
dem Schiffe die gefiederten Schaaren der Möven und anderer 
Seevögel, da und dort über einem Flecke, wo die Häringe in 
großen Trupps über die Wellen ſprangen, ganze Wolken bildend, 
und ab und zu auf die Beute herabſtoßend, jetzt im Spiel über die 
Wellen hals fliegend, halb laufend, dann wieder über Bord ge⸗ 
worfene Speiſereſte haſchend. Da und dort tauchte der neugierige 
ſchwarze Kopf eines Seehundes an die Oberfläche, und dann 
wieder waren große Strecken der See mit ganzen Flotillen ver⸗ 
ſchiedenfarbiger und vielgeſtaltiger Quallen bedeckt, welche vom 
Wellengange ſich treiben ließen. Nah und ferne dann die wie 
mit ſtolz geſchwellter Bruſt vorüberſegelnden Schiffe, die daher: 


) Nachdruck verboten. 


Die ungeheure Gefahr der gegenwärtigen und künftigen Lage 
ufammengeben der volitiſchen und kirchlichen 


u — 

Reaktion, der Konſervativen und des Zentrums. Nichts iſt leichtfer⸗ 
tiger, als dieſe Koalition, die alle Augenblicke handgreiflich vor unſere 
Augen tritt, für ein Schreckgeſpenſt zu erklären. Gewiß hat Herr 
v. Bennigſen Recht, wenn er behauptet, ein ſolches Bündniß, welches 
dem deutſchen Volke aufs Tiefſte verhaßt iſt, werde keinen dauernden 
Beſtand haben Aber es kann ſich in einer Reihe politiſcher Fragen 
von Fall zu Fall zuſammenfinden, es kann eine Zeitlang ſeine ver⸗ 
derbliche Wirkſamkeit entfalten und unberechenbaren Schaden thun. 
Zieht ſich der Liberalismus gan; allein in die Rolle der Oppoſition 
und Negation zurück, jo arbeitet er ganz unzweifelhaft dieſer Koalition 
in die Hände und fördert ein pofitives Schaffen ſeitens der entſchieden 
reaktionären Elemente, das gewiß nicht bei den Außenwerken ſtehen 
bleiben würde. Inſofern glauben wir, daß gerade der gemäßigtere 
Liberalismus die Reaktion wirkſamer und erfolgreicher abwehrt als 
der Radikalismus.“ 5 £ 

Mit ſolchen Anſichten, meinen wir, läßt ſich rechnen; das 
Zuſammengehen der Liberalen gewinnt immer feſtere Umriſſe, 
und wenn kein ganz unerwarteter Zwiſchenfall ſich ereignen ſollte, 
dürfte es nach der Magdeburger Rede des Herrn v. Bennigſen 
geſichert erſcheinen. 


ã d c 


{ | Deutſchland. 


+ Berlin, 11. Oktober. Die Zuſammenſtellung von 
Auszügen aus den Jahres⸗ Berichten der 
deutſchen Handelskammern, welche der Verein zur 
Förderung der Handelsfreiheit kürzlich veröffentlicht hat, kommt 
den Wortführern der neuen Wirthſchaftspolitik überaus ungelegen. 
Den tiefen Eindruck, welche die in dieſer Publikation konſtatirte 
Verurtheilung des neuen Zollſyſtems ſeitens der großen Mehrzahl 
der Berichte überall gemacht hat, bemüht man ſich deshalb in 
jeder Weile abzuſchwächen. Die Zeitungs⸗Korreſpondenz der 
Schutzzöllner iſt dabei auf den Einfall gekommen, den Urtheilen 
der Kammern jede Bedeutung abzuſprechen, weil „eben die 
Handelskammern und der aus dieſen hervorgegangene Handelstag 
von jeher der ſtärkſte Hort des Freihandels geweſen ſeien, und 
unſere Wirthſchaftspolitik gerade im ſtrikteſten Gegenjaß zu dieſen 
Korporationen in die neuen Pfade geleitet worden ſei“. Als die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ vor Kurzem in der Lage war, aus 
einigen wenigen Berichten hochſchutzzöllneriſcher Handelskammern 
Auszüge mitzutheilen, welche der neuen Zollpolitik günſtig lau⸗ 
teten, da wußte man aus dieſer wahrlich nichts weniger als er⸗ 
ſtaunlichen Thatſache gar nicht Kapital genug zu ſchlagen. Jetzt 
wo ſich aus einer Sammlung aller Berichte ergiebt, daß gerade 
dieſe Kammern mit ihrem Urtheil ganz vereinzelt daſtehen, möchte 
man den Berichten gern alle Bedeutung abſprechen. Eines iſt 
allerdings richtig: der neuen Wirthſchaftspolitik iſt in einem ge⸗ 
wiſſen Gegenſatze zur Mehrzahl der Handelskammern durch Agi⸗ 
tationsvereine intereſſirter Großinduſtrieller der Weg gebahnt 
worden. Aber dies ſpricht viel mehr zu Gunſten als zu Un⸗ 
gunſten der Handelskammern, die im Uebrigen wie eine jede 
Vertretung wirthſchaftlicher Intereſſen ihre Mängel haben mögen. 
Der ſchutzzöllneriſche Zentralverband der Induſtriellen, der Verein 
der Eiſeninduſtriellen, der Verein der Baumwollinduſtriellen und 
ähnliche Vereinigungen ſind ganz einſeitige Intereſſenvertretungen, 
welche ſtets ihre Sonderzwecke rücksichtslos verfolgt haben. Die 
meiſten Handelskammern ſind vor ſolcher Einſeitigkeit dadurch 
bewahrt, daß in ihnen ſehr mannigfaltige Intereſſen vereinigt 
find. Gerade deshalb find fie aber auch in der Schutzzollfrage, 
bei welcher ſtets die Bevorzugung einzelner Großinduſtriezweige 
die Hauptrolle ſpielt, weit mehr als jene Sonderbündler befähigt, 


rauſchenden Dampfer, die man beobachtet, wie zuerſt ein Rauch⸗ 
wölkchen über fernen Wellenreihen emportaucht, bis der Schlot 


die Intereſſen der Geſammt⸗Gewerbthätigkeit wahrzunehmen und 
die Wirkung des neuen Tarifs auf unſer geſammtes gewerbliches 
Leben zu beurtheilen. : 

— Berlin, 11. Okt. Die Reden dreier poli⸗ 
tiſcher Parteiführer — in der Provinz Sachſen in 
beſonders feierlicher Weiſe gehalten, liegen jetzt im Wortlaute 
vor. Der preußiſche Führer der Sezeſſioniſten, von Forcken⸗ 
beck, der Nationalliberalen von Bennigſen, der deutſch⸗ 
konſervativen Landtagsfraktion von Rauchhaupt, haben ſich 
ſämmtlich programmartig in derjenigen Provinz vernehmen laſſen, 
in welcher bisher Konſervative und Nationalliberale aller Schat⸗ 
tirungen ohne erhebliche Konkurrenz der Fortſchrittspartei ſich 
um die Reichstagsſitze ſtritten. Was zunächſt die Rede des Herrn 
Landrath von Rauchhaupt anlangt, der alle Ausſicht hat, 
in Delitzſch⸗Bitterfeld in den Reichstag gewählt zu werden, ſo 
iſt auffallend, daß er die Fortſchrittspartei, die in ſeinem Kreis⸗ 
blatt allezeit mit den giftigſten Schmähungen und Verdächtigungen 
überhäuft wird, weit beſſer behandelt, als irgend ein konſer⸗ 
vatives oder freikonſervatives oder offiziöſes Blatt. Er bezeugt 
aus wiederholten Unterredungen mit hervorragenden Mitgliedern 
der Fortſchrittspartei „offen“, daß ſich bis jetzt die Fortſchritts⸗ 
partei in ihren Anſchauungen nicht von dem Boden der 
Monarchie entfernt hat, — ſie befinde ſich nur „in ihrem maß⸗ 
loſen ungezügelten Kampfe gegen die höchſten Würdenträger der 
Krone auf einer ſchiefen Ebene, von welcher ſie leicht bis zum 
Republikanismus herabſinken könne“. Nun, darüber braucht 
ſich Herr von Rauchhaupt keine Sorge zu machen; wenn das 
vierjährige verfaſſungswidrige budgetloſe Reginfent die jung er⸗ 
ſtandene Partei von 1862 bis 1866 nicht vom Boden der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Monarchie verdrängen konnte, — der Kampf 
gegen verantwortliche Beamte der Krone kann es auch in 
Zukunft um ſo weniger thun, als gerade jene Konflikts⸗ 
zeit mit ihrem Schluß durch die Annahme des In⸗ 
demnitätsgeſetzes den Beweis geliefert hat, wie in der 
konſtitutionellen Monarchie die beharrliche Ausübung der 
Rechte durch die Volksvertretung zu einem die Volksfreiheit för⸗ 
dernden Ziele führt. Auch im Uebrigen unterſcheidet ſich Rauch⸗ 
haupt's Rede durch die kühle Vorſicht vortheilhafter, als es nach 
den kurzen Berichten erſchien, von den Reden auf den branden⸗ 
burgiſchen Parteitagen. Seine Liebenswürdigkeit gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei kann ihm leicht als Wahltaktik ausgelegt werden, da 
von der ſtärkeren oder ſchwächeren Betheiligung der mit der Auf⸗ 
ſtellung des ſezeſſioniſtiſchen Kandidaten unzufriedenen Fortſchrittler 
feines Kreiſes vielleicht fein Erfolg abhängt. Bennigjen’s 
Rede wird als eine liberale Korrektur ſeiner hannoverſchen Rede 
angeſehen, aber wenn man ſein Schweigen über das Tabaks⸗ 
monopol auch fälſchlich zu ſeinen Ungunſten gedeutet hatte und 
er dies nun berichtigt, ſo hat er doch im Uebrigen nichts Neues 
geſagt. Seine Angriffe auf die Fortſchrittspartei 


rirt er. Er verwechſelt Wahlaufruf mit Programm. Erſterer war 
nach der Meinung des Zentralwahlkomites durchaus überflüſſig, 
das Programm genügt. Ebenſo auffällig war die Mahnung 


an die Nationalliberalen, in der kirchenpolitiſchen Frage einig zu 


ſein, während die Fortſchrittspartei weit auseinandergehe. 

jetzt wüßte man nur, daß der Zerfall der nationalliberalen 
Partei, die Lostrennung der Sezeſſioniſten, ſich anſchloß an das 
Auseinanderfallen der Partei bei dem kirchenpolitiſchen Geſetze, 


ob ſeine Bewohner ebenfalls Flügel beſitzen müßten. Mir graute 
bei der Vorſtellung, dort wohnen zu müſſen: zu Füßen die um 


und endlich der gewaltige Rumpf in die Sehlinie tritt. Auf | die Felſen wirbelnden Wellen, zu Häupten um und um das 
dem eigenen Deck eine heitere, unbeſchäftigte und daher zu allen | durcheinanderſchwirrende Vogelgezüchte und in den Ohren nur das 
Tollheiten aufgelegte Geſellſchaft; die Matroſen ſelbſt in ihren dumpfe Rauſchen der Wogen und das heiſere Geſchrei der Mö⸗ 


blauen Jacken wie vergnügte Europäer und nicht wie ein⸗ 
gemummte Eskimos ausſehend! Dazu die Ausſicht auf eine kurze 
Fahrt! Ja, wenn Aeolus ſeine Geiſter in ihren Schläuchen 
eingeſchloſſen hält, wenn ein wolkenloſer Himmel ſich über die 
glänzende, die lebhafteſten Farbenwechſel zeigende Fläche ſpannt, 
dann iſt das Reifen zur See eine Wonne, ſelbſt für nicht See⸗ 
feſte, denn die Meiſten erholen ſich nach kurzem Kampfe mit der 
böſen Seekrankheit. Aber von der zornigen See mag ich lieber 


ven: — mein Geſchmack wär's nicht. 

Um 9 Uhr Vormittags etwa lag die Küſte, welche eine 
weitgeſchweifte, herrliche Bai bildet, klar vor uns. Vorüber 
ging's an einer größeren Felſeninſel mit ſchlankem weißem Leucht⸗ 
thurme, dann breiteten ſich vor uns grüne Hügelreihen, während 
rechts und links ferne blaue Bergſpitzen in die Luft ſtiegen. Vor 
uns links aber lagerte eine lange Häuſerreihe am Meere, ein 
Wald von Maſtenſpitzen entwickelte ſich — es war Leith, der 


leſen oder Andere erzählen hören als ſelbſt Akteur beim ſtürmi⸗ | Hafen Edinburgs, und drüber weg, etwas verſchleiert noch, hob 


ſchen Schauſpiele fein. Uebrigens hat die Nordſee auch an jonft | fi ein mächtiger, mauer⸗ 


ſchönen Tagen ihre Tücken; gleich böſen Geiſtern tauchen manch⸗ 
mal Nebel aus der Tiefe und hüllen ganze Meeresſtrecken meilen⸗ 
weit in undurchdringliche Schleier. Da müſſen die Dampfer, 
um Zuſammenſtößen vorzubeugen, oft Stunden lang, wie es uns 
paſſirte, auf dem offenen Meere ſtill liegen bleiben. Dann er⸗ 
klingt alle paar Minuten ein 
Dampfpfeife, namentlich des Nachts ein gar unheimlicher Ton, 
welcher den Inſaſſen des Schiffes die Gefahr der Lage ſtets ge⸗ 
genwärtig hält. 

Doch wir ſind ja noch auf der Hinreiſe begriffen. Drei 
Tage, faſt vierundzwanzig Stunden über die gewöhnliche Dauer, 
brauchten wir, um die 500 Seemeilen von Hamburg bis Leith, 
dem Hafen von Edinburg, zurückzulegen. 

Freitag, den 12. Auguſt, war ich früh auf Deck. Ein pracht⸗ 
voller Tag ſtieg herauf; bereits ließen einzelne blaue, wolken⸗ 
artige Streifen und Kuppen das Land mehr ahnen als erkennen. 
Dann rauſchte unſer Schiff an einem mächtigen, einſam aus dem 
Meere ragenden Felſen “) vorüber, der von Weitem ausſah, als 
wäre er mit tiefem Schnee bedeckt. In der Nähe bemerkten 
wir, daß die anſcheinende Schneedecke aus Tauſenden und Aber⸗ 
tauſenden von Vögeln beſtand, welche den ganzen Felſen, auch die 
Wände, wo nur irgend ein Vorſprung war, beſetzt hielten, wäh⸗ 
rend ſtets eine Wolke von fliegenden Möven u. dergl. die Luft 
verdunkelte. Es war ein ewiges Durcheinandergewirr von auf⸗ 
fliegenden und ſich niederlaſſenden Vögeln und ein ohrenbeläuben⸗ 
des Geſchrei, obgleich wir doch nicht allzunah an die drohende 
Felswand heranfuhren. Ein einſames Haus lag in halber Höhe 
der einen Wand auf einem Vorſprung; daſſelbe ſah aus, als 


) Bass Rock. 


heulender Warnungsruf aus der | Landes mit Denkmälern bedeckt hat. 


und thurmgekrönter Felsklotz, ihm 
gegenüber ein zweiter Berg, deſſen Rücken mit ſäulengeſchmück⸗ 
ten, tempelartigen Bauwerken u. dergl. bedeckt ſchien — Edin⸗ 
burg, die Hauptstadt Schottlands, angekündigt durch ihr weithin 
herrſchendes altes Kaſtell und den Monument⸗Hügel, welchen 
der Patriotismus und die Pietät gegen die großen Männer des 
hi An die genannten Berge 
ſchloſſen ſich nach Süden zu die maleriſchen Umriſſe des der 
Geſtalt eines ruhenden Löwen gleichenden Felsberges „King 
Arthur's Seat“ an. f 

Noch viele Seiten ließen ſich füllen, um die Schönheiten 
der Bai von Edinburg, einer der reizvollſten unſeres Planeten, 
annähernd zu ſchildern. Doch genug; ſchon zu lange habe ich 
die Geduld des Leſers in Anſpruch genommen, und zu ſehr 
fürchte ich die Kritik irgend eines grollend in ſeinem Zelte ſitzenden 
und das Reiſen verurtheilenden Achilleus. 

Nur das noch: Nahe dem Ziele wurde uns die letzte Ge⸗ 
duldsprobe auferlegt. Wegen der Ebbe konnte der große 
Dampfer nicht in den Hafen gelangen. So lagen wir noch eine 
Stunde lang auf der Lauer, bis endlich ein kleinerer Dampfer 
herauskam, uns abzuholen. Mit ihm erſchienen die Zollbeamten, 
denen ich hiermit für ihre gentile und kulante Art noch nach⸗ 
träglich den Zoll der Dankbarkeit abſtatte. England hat eben 
einen einfacheren Zolltarif als unſer theures Vaterland. 

wanzig Minuten ſpäter betraten wir das Land, an deſſen 
Buſen ich mich wie Wilhelm der Eroberer gerne geworfen hätte, 
um es, erlöſt aus Meeresnöthen, dankbar zu küſſen, wenn nicht 
ſo viele proſaiſche Menſchen um mich herumgeſtanden hätten. 

Nachdem ich dem Leſer nun aber im Obigen mein Loos 
bis zur erſten Reiſe⸗Etappe geſchildert, will ich jetzt auch nicht 
länger zögern, ihm das ſeinige zu enthüllen. Sollte nämlich 


| bleiben ber 
ſtehen, — daß die Fortſchrittspartei ein Programm befigt, igno? 


wo Falk mit der Fortſchrittspartei und dem Zentrum gegen die 
Ertheilung der Vollmachten ſtimmte. Daß einzelne jüngere Mit⸗ 
glieder der Partei im Landtage aus einem gewiſſen Radikalismus 
einzelne Beſtimmungen der Maigeſetze im Gegenſatz zur Mehrheit 
der Fraktion verwerfen, iſt gegenüber den einigenden Beſtimmun⸗ 
gen des Programms wenig erheblich. Die Beſchuldigung, daß 
die Fortſchrittspartei in der Militärfrage unerfüllbare Ver⸗ 
ſprechungen mache, widerlegt ſich am beſten durch die Rede 
Forckenbeck's, der zwar nicht alljährlich, aber doch alle drei 
Jahre die Friedenspräſenz vom Reichstage feſtſtellen laſſen will. 

orckenbeck's Rede war im Weſentlichen eine ruhige, ſach⸗ 
liche Vertheidigung. 

— Das Verwendungsgeſetz wird dem Landtage 
und zwar im Großen und Ganzen in der vorjährigen Form 
wieder vorgelegt, nur ſchweben noch Verhandlungen, um die auf 
das Schulweſen bezüglichen Punkte noch näher zu beſtimmen. 

— Auswärtigen Blättern wird von hier geſchrieben: Die 
Nachricht, daß nunmehr eine allgemeine Reviſion der Ge⸗ 
werbeordnung in Angriff genommen werden ſolle, wird in 
unterrichteten Kreiſen mit vollſter Beſtimmtheit in Abrede geſtellt. 
Die Reichsregierung wird ſich wie bisher mit der Reviſion ein⸗ 
zelner Theile des Geſetzes begnügen. Als die nächſte Vorlage 
dieſer Art, welche den Bundesrath beſchäftigen ſoll, wird eine 
Novelle zu dem Titel 3. der Gewerbeordnung, betreffend den 
Gewerbebetrieb im Umherziehen, bezeichnet, welche 
ſchon in der vorigen Seſſion des Reichstags in Ausſicht geſtellt 
iſt. In Verbindung mit dieſer Vorlage ſoll denn auch die 
Frage der Wanderlager zur Erledigung gebracht werden Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die zweite Novelle zur Gewerbeordnung, welche 
in der letzten Reichstagsſeſſion nicht zur Beſchlußfaſſung im Ple⸗ 
num gekommen iſt — Zuläſſigkeit der Unterjagung des Ge⸗ 
werbebetriebes als Auktionator, Geſindevermiether, Rechtskon⸗ 
ſulent u. ſ. w. — von neuem eingebracht werden. Der Ent⸗ 
wurf eines Normal⸗Innungsſtatuts, deſſen Ausarbeitung ſeitens 
der Reichsregierung beabſichtigt wird, ſoll ebenfalls den Bundes⸗ 
rath beſchäftigen. Zudem iſt neuerdings noch die Ausarbeitung 
eines Geſetzes, betreffend die Errichtung von Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbekammern, in Angriff genom⸗ 
men worden, und in Anſchluß daran wird, wie man hört, die 
Frage einer einheitlichen Regelung der Vertretung des Handels⸗ 
ſtandes in Handelskammern erörtert. Ob und wann dieſe Pro⸗ 
jekte den Bundesrath in der bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen 
werden, iſt freilich noch nicht abzuſehen. 

— Zur Mitwirkung bei der bereits erwähnten Vorlage über 
das Hilfskaſſenweſen werden dem Vernebmen nach 
Kommiſſarien in das Reichsamt des Innern berufen werden. 

— Wie der „N. Z.“ berichtet wird, iſt die Staatsregierung 

eneigt, dem in der letzten Seſſion vom Abgeordnetenhauſe auf 
die Petition des berliner Magiſtrats gefaßten Beſchluſſe, einen 
Geſetzentwurf wegen Erhöhung der Hundeſteuer vor⸗ 
zulegen, Folge zu geben. Es handelt ſich dabei auch um die 
Fragen, ob nicht für die geſammte Monarchie eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der efteuer vorzunehmen, und nicht nur die Gemein⸗ 
den, ſondern auch die Vertretungen größerer Bezirke zur Einfüh⸗ 
rung reſp. Erhöhung der Hundeſteuer zu ermächtigen. 

— Für die nächſte Seſſion des preußiſchen Landtags wird 
auch wieder das Jagdgeſetz angekündigt. Die „Kr.⸗Ztg.“ 


— 3 
bezweifelt vorläufig noch, daß daſſelbe zur Vorlegung gelan⸗ 


gen werde. 

Vor Kurzem haben an den zuſtehenden Stellen erneute 
Erörterungen über die ſtaatlichen Beihilfen der im 
vergangenen Jahre durch Witterungseinflüſſe heimgeſuchten Noth⸗ 
ſtandsgegenden ſtattgefunden; es wurde der „Köln. Ztg.“ 
zufolge beſchloſſen, aufs Neue erhebliche Summen zur Hebung 
der Landwirthſchaft zu gewähren und namentlich für ſolche Kul⸗ 
turen, welche in den betreffenden Landſtrichen mit beſonderem 
Erfolg betrieben werden. Bekanntlich werden dem nächſten Land⸗ 
tage Denkſchriften über die geſammte Thätigkeit der Regierung 
nach dieſer Richtung zugehen, und einen Ueberblick über das 
ſyſtematiſche Vorgehen der Regierung geben. 

— Herr Windthorſt hat die Biſchofſtadt Trier mit 
ſeiner Gegenwart beehrt und die Nachricht von ſeiner dortigen 
Anweſenheit hat den katholiſchen Bürgerverein veranlaßt, dem 
Führer des Zentrums zu Ehren einen feſtlichen Abend zu veran⸗ 
ſtalten. Dabei hat Windthorſt eine große Rede gehalten 
und ſich u. A. dahin geäußert: 

„Wenn die Politik, die von mir und meinen Freunden vertreten 
wird, feſter, unumſtößlicher Wegweiſer iſt, ſo liegt das darin, daß ſie 
hervorgeht aus den katholiſchen Anſchauungen. Die Welt iſt über⸗ 
raſcht von der Klarheit unſerer Anſchauungen und von ihrer Unwan⸗ 
delbarkeit. Wenn ſie nicht zu dieſen Grundſätzen zurückkehren will, 
dann, fo glaube ich, wird es ſehr ſchlimm werden. Ich meine, die 
Vorſehung habe den Kulturkampf darum zugelaſſen, um die katholiſchen 
e wiederum der ganzen Welt zu beſſerem Bewußtſein zu 
bringen. enn wir die Bannerträger geworden ſind in dem großen 
Kampfe, welchen die Welt gegen die Kirche oder der 
Teufel gegen Gott führt, fo haben wir die doppelte Verpflich⸗ 
tung, muthig auszuharren, damit ſchließlich die Wahrheit überall ſiege.“ 

Windthorſt begrüßte die Einſetzung des neuen Biſchofs von 
Trier als die erſte Morgenröthe einer beſſeren Zeit, aber, fügte 
er hinzu, „wir ſind noch nicht am Ende, wir werden noch ſchwere 
Tage zu ertragen haben; je feſter wir zuſammenſtehen, um ſo 
raſcher und ſicherer werden wir den Sieg erfechten.“ Windthorſt 
brachte ein Hoch auf den Biſchof aus, den Gott direkt aus Rom 
geſandt habe. Dieſe Aeußerungen ſehen wenig friedenverbürgend 
aus, wenn der Führer des Zentrums es noch heute für ange⸗ 
meſſen hält, den Kampf unſerer Staatsregierung gegen die 
Kirche mit dem „Kampfe des Teufels gegen Gott“ zu identifiziren. 

— Der König hat, wie ſchon mitgetheilt, mittelſt Erlaſſes vom 
15. September d. J. auf die drei Jahre vom 1. Oktober d. J. bis zum 
1. Oktober 1884 neun Mitglieder des Gerichtshofes ernannt, 
welcher nach § des Geſetzes vom 18. Februar 1854 in Fällen, in 
welchen Perſonen des Soldatenſtandes aus Veranlaſſung 
ihres dienstlichen Verhaltens bei anderen als Militär⸗ 
gerichten belangt und in Folge deſſen Kompetenz⸗Konflikte erhoben 
werden, dieſe letzteren zu entſcheiden hat. Es gehören hierher 3. B. 
die Zivilprozeſſe gegen Militärperſonen aus erwähnten Veran⸗ 
laſſung. Der, nach erfolgter Erhebung des Konflikts durch den vor⸗ 
geſetzten Diviſſons⸗Kommandeur oder kommandirenden General, ent⸗ 
ſcheidende Gerichtshof beſteht aus dem en dem Juſtiz⸗ 
miniſter und drei höheren Offizieren, welche je esmal auf drei Jahre 
vom Könige bezeichnet werden. Wie die „Boll. Ztg.“ hört, wird die 
Mitgliedſchaft der neu ernannten Mitglieder des Gerichtshofes nur 
von kurzer Dauer ſein. Es wird nämlich dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die preußiſche 
Inſtitution auf das Reich auszudehnen beſtimmt ift, weil es angeblich 
dem Artikel 61 der Reichsverfoſfung widerſpricht. 1 
Militär⸗Befehlshaber, welchem die preußiſche Geſetzgebung die Gewähr 
bietet, daß er für ſeine militäriſchen Maßnahmen innerhalb des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebietes nur ſeinem militäriſchen Vorgeſetzten Rechenſchaft 
zu geben hat, wegen der in gleicher Lage und unter gleichen Um⸗ 
ſtänden im Gebiete eines anderen Bundesſtaates getroffenen Maß⸗ 


meine bisherige Erzählung nicht zu viele Opfer — ich meine an 
Verunglückten oder über der Lektüre Eingeſchlafenen — gefordert 
haben, ſo werde ich noch in einigen wenigen weiteren Abſchnitten 
eine kurze Schilderung der Städte Edinburg und Glasgow, ſowie 
des Clyde bis zu ſeiner Mündung, dann den Bericht über einen 
Ausflug in das Crampian⸗Gebirge und ſchließlich eine Skizze des 
nördlichen Schottland und der Hebriden folgen laſſen. 


Stadttheater. 

Poſen, den 12. Oktober. 
im zweiten und dritten Jahrzehnt unſe⸗ 
Roſſinis üppig wuchernde Phantaſie die 
ſuveräner Gewalt die Bühnen 
allen voran auch die deutſchen 


Es gab eine Zeit, 
res Jahrhunderts, wo 
Weiſen ſchuf, die mit beinahe 
ſämmtlicher Kulturvölker beherrſchten, 
und zwar mit jener faſt epidemiſchen Manie, die wir im Gefolge 
äſthetiſcher Moden zeitweilig auftauchen ſehen, wenn das öffent⸗ 
liche Empfinden ſich einmal für einen beſtimmten Typus haſtig 
und unentwegbar erwärmt hat. Neue Zeiten und neue Träger 
ihres Geſchmackes haben inzwiſchen wechſelnd ihre Herrſchaft aus⸗ 
geübt, mit Roſſinis Muſe iſt auch gleichzeitig, noch zu des Masſtros 
Lebzeiten, der allzublinde Eifer verklungen und verrauſcht, wohl 
auch Hand in Hand mit dem Schwächerwerden der Kunſt, die 
dereinſt ſeinen Schöpfungen den vollen lebenskräftigen Oden ein⸗ 
zuhauchen verſtand. Und doch haben durch die Zeitenläufe hindurch zwei 
Werke ihren alten ungeſchwächten Zauber voll zu bewahren gewußt, 
der „Barbier“ fein genialſtes, urſprünglichſtes Tongedicht, das 
in wahrhaft intuitiver Stimmung innerhalb 13 Tagen erſtand 
und „Tell“, das reiflichſt erſonnene, tiefſt empfundene Gebilde, 
welches ſo ziemlich den Schlußſtein von Roſſini's Schaffen bil⸗ 
dete, in welchem der Meiſter ungeahnte Stimmungen und Weiſen 
ausklingen ließ, um ſich dann in weiſer Beſchränkung in ſeinen 
Ruhm einzubetten und ferner nur noch dem eigenen ungetrübten 
Nachklange zu leben. 

Roſſini's „Barbier von Sevilla“ gehört bis auf den heu⸗ 
tigen Tag zu Stützen eines jeden Bühnenrepertoirs, ſchon 
wegen der inneren Nöthigung jedes muſikaliſchen Gemüthes, eines 
der ureigendſten, unübertroffenen Gebilde ſeines Genres zeitweilig 
vor ſich ausklingen zu hören. Schon um den Glauben daran 
auf's Neue wieder zu ermöglichen, mag hier abe mals die äußerſt 
lehrhafte Thatſache betont werden, daß der „Barbier“ bei ſeiner 
erſten Aufführung im Februar 1816 unter Lärm und Pfeifen 
begraben wurde, ſo daß die erſte Vorſtellung nicht einmal zu 
Ende geführt werden konnte. Wenn ſolches in Italien geſchah, 
war es nicht zu verwundern, wenn das Wert auch in Deutſch⸗ 
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land ſeine Feinde und Neider fand, „die ſeine Tiefen nicht 
ahnten, weil ſie mit Roſen bedeckt waren, denen die flatternden, 
gottbeflügelten Weiſen nicht gründlich und gedankenſchwer genug 
waren“. Der Spötter Heine droht ſolchen Verächtern ſo⸗ 
gar mit der wohlverdienten Strafe, „dereinſt in der Hölle 
vielleicht dazu verdammt zu ſein, in Ewigkeit hindurch nichts 
Anderes zu hören als Fugen von Sebaſtian Bach“. 

Das gut beſetzte Theater von geſtern dürfte wohl wenig 
Verächter aufzuweiſen gehabt haben, es machte ſich eine ſehr 
warme Stimmung im Hauſe bemerklich, hatte doch der „Barbier“ 
ſeit drei Jahren pauſirt und kam er uns geſtern A len wie neu⸗ 
erſtanden vor, übte er doch die Wirkung, die die Begrüßung 
eines trauten Freundes nach langen Jahren der Trennung aus⸗ 
zuüben pflegt, bot doch der Abend wiederum recht viel Ermuthi⸗ 
gendes und Verheißendes, recht viel von Dem, was unſerer der⸗ 
zeitigen Oper einen dauernden, geſicherten Beſtand zu garan⸗ 
tiren vermöchte. Als Doktor Bartholo debütirte geſtern Herr 
Sieglitz zum erſten Male in einer ausführlicheren, heiteren 
Rolle und wußte darin den ihm voraufgegangenen Ruf eines 
tüchtigen Baßbuffo vollſtändig zu rechtfertigen. Er beſitzt vor 
allen Dingen die nicht allzuhäufige Fähigkeit eine volltönende, 
kräftige Baßſtimme ſelbſt in den tiefen Regiſtern temperamentvoll 
und ſozuſagen ſchlagfertig und zwanglos walten zu laſſen, jene 
ſchon rhythmiſch und im vollen Beherrſchen ſchleunigſter Tempi 
ſich äußernde vis comica, der auch in der Haſt die volle Deut⸗ 
lichkeit nie mangelt; dazu geſellen ſich ein immer komiſches 
und nach Bedarf auch draſtiſches Mienen⸗ und Ge⸗ 
bärdenſpiel, volle Beweglichkeit und weiterhin im Dialog jene 
wirkſamen Accente, die ſich der Heiterkeit und Laune dienſtbar 
zu machen verſtehen; am eindringlichſten traten alle dieſe Vor⸗ 
züge beim Vortrage der großen Arie: „Einen Doktor meines 
Gleichen ꝛc.“ in Erſcheinung. Die geſtrige nähere Bekanntſchaft 
mit Herrn Sieglitz hat erwieſen, daß ein Rollenfach, welches ſeit 
langen Jahren bei uns ſo gut wie unvertreten war, in ihm 
einen ſehr wirkſamen Repräſentanten gefunden hat und daß uns 
damit, im Verein mit dem Ehepaar Grebe, mit Frl. Matthes 
und Anderen Ausſicht auf heitere, genußreiche Pflege eines 
Genres erblühen könnte, welches anspruchslos und heiter die 
frohe Genoſſin der großen Oper ſein würde, wenn auch unſere 
hieſige öffentliche Stimmung und Richtung ihm die nöthige Em⸗ 
pfänglichkeit entgegenträgt. 5 

Als Roſine wußte geſtern Frl. Wally die durch ihre Leonore 
angeregten Hoffnungen aufs weſentlichſte zu bekräftigen, ſie erwies ſich 
als eine ganz vortreffliche Koloraturſängerin, die mit gewiſſenhafter 
Genauigkeit und reinſter Intonation die perlenden Verzierungen, 


wenn derſelbe 


Donnerſtag, 3. Oktober. 


regeln vor den betreffenden Landesgerichten ſich verantworten muß“ 
Der für das Reich zu errichtende chtshof ſoll aus einem Vor⸗ 
figenden und zehn Mitgliedern beſtehen, von denen fünf dem Reihe 
gerichte und fünf dem Offizierſtande angehören. Die Entſcheidung 
des Gerichtshofes ſoll auf Grund mündlicher Verhandlung erfolgen. 
zu welcher der ie zu laden iſt. Letzterer muß, wenn er ſich an 
e ee etheiligen will, durch einen Rechtsanwalt ver⸗ 
n ſein. 


u ſagen: Herr Hobrecht ſelbſt ſcheint 
an das nationalliberale Wahlkomite a Elber⸗ 
beurtheilen Wir 
tg.“ mit Rekrimi⸗ 


gemein haben brar 
nach ſeinem Schreiben 
feld⸗Barmen die An 
widerſtehen auch der 

nationen zu antworten; 
Material nicht fehlt; die Entſche 
übecker Wah 


ſeiner eigenen Ueberraſchung, 
die Kaufmannſchaft aus Vordr ' ! 
trächtigenden neuen Zolltarif ihrer Oppoſitionsſtimmung keinen gelin⸗ 
deren Ausdruck zu geben us war. 
mann bat auch diesmal alle Ausſichten, gewählt zu werden. Gegen 
ihn tritt nicht etwa wiederum ein Nationalliberaler auf, ſondern ein 
Konſervativer, Frhr. v. Warnſtedt. Die nationalliberale Partei hat 
den Wahlkreis, Dank der neuen Bismarck ſchen Politik, dauernd ver⸗ 
loren. — In dem dritten beſſiſchen Wahlkreiſe (Als⸗ 
feld = Lauterbach ⸗ Schotten), der bisher durch den nationalliberalen Abs 
eordneten Gareis vertreten war, iſt vor vier Tagen von Seiten den 
onfervativen Graf Laubach zum Kandidaten aufgeſtellt worden. Doch 
haben die Konſervativen nicht die geringſte Ausſicht, wenn die Liberalen 
ſich auf einen Kandidaten vereinigen. Von einer Seite war der an 
geblich liberale Herr Schenck v Schweins berg Abe . 
worden, der ſich geſtern in Alsfeld, einer Verſammlung liberaler Vers 
trauensmänner aus allen Theilen des Wahlkreiſes präſentirte. 
Derſelbe wollte ſich jedoch vorbehalten, ob er ſich der deutſchen 
Reichspartei oder den Nationalliberalen anſchließen werde. 
Der größere Theil der erſchienenen Deputirten erklärte jedoch. 
unter ſolchen Umſtänden von der Kandidatur des Herrn v. Schenck 
abſehen zu müſſen, da fie von ihren Wählern beauftragt ſeien, nur für 
einen Kandidaten zu votiren, welcher die poſitive Erklärung abgäbe. 
der entſchieden liberalen Partei beitreten zu wollen. Die Kan = 
des Herrn v. Schenck wurde darauf definitiv fallen gelaſſen und die des 
Herrn Juſtizrath Lüders aus Berlin € eſſtoniſt) in Ausficht ges 
nommen. Da ſich die Stimmen ſämmtlicher Liberalen au ihn ver⸗ 
einigen werden, jo wird derſelbe ohne Zweifel mit großer Majoritt 
gegen den Grafen Laubach gewählt werden. 7 
— In der am 8. in Nordbauſen ſtattgehabten außerordentlichen 


Paſſagen und Läufe erklingen ließ, dabei auch der Lebens 2 
würdigen Schalkhaftigkeit ihrer Rolle gerecht zu werden verstand. 
Als übliche Einlagen ſang fie die „Variationen“ von Rhode; 
deren ſtimmungsvolles Thema fie ſteigernd mit den ſchönſten 
Fiorituren und klingenden Arabesken zu umkränzen verſtand; 
ebenſo zeigte der am Schluß eingelegte „Bolero“ von Maſſs 7 


7 


Almaviva fang Herr 
ien aer männl 
elteneren Beiſpiele einer mann 
| 0 dieſer Seite 
hin legte H. Z. Beweiſe ſeiner hochentwickelten Geſangsstechnik 
ab. Herr Fiſcher als Muſikmeiſter 
fühlt haben, welch weſentliches Ferment für 
vollen Vortrag eine im Spiel und 
258 1 pointirte ei 175 197 05 
rie hätte dann des Beifalls ſchwer 5 er 

als Fiorillo ſchien etwas zaghaft und en zu ſein, 
wir haben ihn hinter der Bühne ſchon 1 effektvoller ingen 
hören. Die Emſembles, wir zitiren unter nderem das Finale 
des erſten Aktes (geſtern 2.) gingen glatt, präeiſe und in Folge 
deſſen auch wirkungsvoll von ftatten, 8 3 
Als Dirigent führte geftern Herr Bruno Köhler ben 
Taktſtock, er wußte ſeiner ſchwierigen Aufgabe mit Umſicht gerecht 
zu werden, den in der Partitur vergrabenen ſchlagfertigen Zünd? 
hoff, lebendig werden zu laſſen und jenen beſchleunigten Puls⸗ 
ſchlag zu erwecken, der die Lebenskräfte dieſer warmblütigen 
Schöpfung regulirt. 5 8 
Der Beſuch war geſtern ein ziemlich zahlreicher zu nennen, 
die Aufnahme der Oper eine durchaus ſympathiſche und warm, 
bei offener Szene und bei den Aktſchlüſſen wiederholt ſtürmiſche. 
th. 5 


zu marſchiren. 
Zimmermann; 


In 


Generalverſammlung der Nordbhauſen⸗ Erfurter Eiſen⸗ 
ne ellſchaft wurde konſtatirt, daß in jüngſter Zeit ſich wie⸗ 


4 


Die Antwort habe indeſſen in allen dieſen Fällen verneinend ge⸗ 


| gerne 


Schnellzüge, 
Zuge, 


verſtorbenen öſterreichiſchen Miniſters, Freiherrn von Hay 


ſeiner Gattin, 


geſendet, und als er in der Zwiſchenpauſe immer heftiger klagte, fuhr 


* n in Wien von dem Ableben des Miniſters des Aeußeren in 


Venntniß geſetzt. 


verbreitete ſich 2 0 
Be He lleihe Perſonen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft, welche 
ſich über die Richtigkeit der Todesnachricht informiren wollten. 


derholt Aktionäre an den Miniſter Maybach mit der Anfrage ges 
wandt haben, ob derſelbe geneigt ſei, den Verwaltungsorganen eine 
te auf Erwerbung des Unternehmens für den Staat zu machen. 


tet. 3 - Ser 
en Die „Danz. Ztg.“ bezeichnet das von einem Provinzialblatte 
Gerücht, daß Verhandlungen wegen Verſtagtlichung der 
arienb Ua LIBWERFE Eiſenbahn in der Schwebe ſeien, 
18 völlig unbegründet. 
S bim onat Auguſt d. J. wurden auf 47 größeren 
Bahnen befördert an fahrplanmäßigen Zügen 13,243 Kurier⸗ und 
89,950 Perſonenzüge, 53,120 gemiſchte und 79,986 Güter⸗ 
an außerfahrplanmäßigen Zügen 3711 Kurier, Schnell-, Per⸗ 
onen: und gemiſchle Züge und 34,499 Güter, Materiglien⸗ und Ars 
beitszüge. Es verſpäteten von den 156,313 fahrplanmäßigen Kurierz, 
Schnell-, Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen im Ganzen 2681. Von 
Na ce d wurden 98 1618 durch das Abwarten verſpä⸗ 
teter Anſchlußzüge hervorgerufen. 5 8 
In Glogau ſtarb geftern der frühere Chefpräſident 
des dortigen Appellationsgerichts, Wirkl. Geh. Rath und Kron⸗ 
Syndikus, Graf Rittberg, Mitglied des Herrenhauſes ſeit 
1854, geboren 1797 zu Werbelow in Mecklenburg. 


Oeſterreich. 
Ueber die letzten Lebensſtunden des ſo plötzlich 


merle, bringt der wiener Korreſpondent des „Berl. Tage 


blattes“ folgende Einzelheiten: 

„Haymerle war bereits ſeit einigen Wochen unwohl, doch hatte 
ſein Zuſtand nichts Bedenkliches. Seit mehreren Tagen erſt hütete er 
das Bett. Am Montag, d. 10. d M., Morgen fühlte er ſich wohler, 
verließ das Bett und begab ſich ins Bureau, wo er den Sektionsrath 
Grafen Welſersheimb und einige Beamte des Miniſteriums 
empfing. Die Frau Baronin Haymerle, welche während der 

letzten Tage nicht von dem Krankenlager ihres Gatten gewichen war, 
unternahm Montag Vormittag in Begleitung ihrer Kinder auf An⸗ 
dringen des Barons eine kurze Spazierfahrt, Haymerle ſelbſt verſicherte 

daß er ſich wohler fühle und ihres Beiſtandes nicht 
bedürfe. Um halb 12 Uhr Mittags kehrte der Baron, der plötzÜich 
heftigen Blutandrang zum Kopfe und Herzen, ſowie Her krämpfe 
fühlte, in ſein Schlafzimmer zurück und begab ſich zu Bett. Auf 
ſeinen Wunſch wurde ſofort zu ſeinem Stiefbruder Dr. Oberſteiner 


einer der Räthe des Auswärtigen Amtes ins allgemeine Krankenhaus, 
um Profeſſor Dr. Standhardtner, einen perſönlichen Freund 
des Ministers, zu holen. Der Kammerdiener fuhr in den Prater, um die 
Baronin Haymerle zurückzurufen. Um 2 Uhr kehrte die Gemahlin Yaymer- 
les zurück und fand ihren Gatten unter den heftigſten Schmerzen ſtöhnend. 
Der Baron äußerte ſofort den Wunſch, ſeine Kinder zu ſehen, und be⸗ 
merkte zu ſeiner Gattin, indem er ſich, nach Athem ringend, im Bette 
aufrichtete: „Es iſt keine Rettung für mich, ſchickt nach einem Geiſt⸗ 
lichen!“ Ungefähr vierzig Minuten ſpäter kam ein Geiſtlicher aus der 
Michaelkirche, der aber gerade in dem Momente das Zimmer des Mi⸗ 
niſters betrat als dieſer in den Armen ſeiner Frau, umgeben 
von ſeinen Kindern und den ſchon genannten zwei Aerzten, welchen ſich 
noch zwei andere Doktoren hinzugeſellt hatten, verſchied. Der 
Bruder des Barons Haymerle, M a or Haymerle, traf den Mi⸗ 
nifter nicht mehr lebend an. Die Meldung von dem Hinſcheiden des 
Miniſters wurde zunächſt der Kabinets⸗Kanzlei des Kaiſers Fran; Joſef 
bekanntgegeben, welche ſofort nach Eiſenerz an den Monarchen be⸗ 
erner wurden ſämmtliche auswärtigen diplomatiſchen Ver⸗ 


Die Nachricht von dem Tode des Baron Haymerle 
raſch in der ganzen Stadt und um 4 Uhr erſchienen 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Oktbr. [Ueber Kaiſer Alexan⸗ 

de 15 berichtet die „Tribüne“: a a 
bſchon bereits ſeit Wochen rauhe Herbſtſtürme das einſame Schloß 
am Meere in Peterhof umſauſen und die täglich aus dem Meere 
« heraufſteigenden Nebel die ohnehin kahle nordiſche Landſchaft noch trü⸗ 
ber und öder erſcheinen laſſen, ſo verlautet doch noch immer nichts 
darüber, wann der Zar nach Petersburg „ und in die 
Mitte ſeiner Unterthanen zurückzukehren 97 Hinſichtlich dieſer 
auffallenden Zögerung ſoll namentlich der Wunſch der Kaiſerin be⸗ 
ſtimmend fein, die, wie man ſich hier erzählt, noch immer das Grauen 
vor einem Aufenthalte img Winterpalais nicht überwinden kann. 
Es gewinnt das Gerücht daher an Wahrſcheinlichkeit, daß die kaiſer⸗ 
liche Familie wieder in dem kleinen Anitſchkow⸗Palaſte wohnen wird, 
worauf auch der Ankauf einiger Häuſer in deſſen Nähe hindeutet, an 
welche ſich ſehr traurige Erinnerungen knüpfen, da in ihnen Tod und 
Verderben auf den Kaiſer lauerten. Vor einigen 1 0 war der 
Kaiſer, der bei feiner ſteten nervöſen Erregung der Erholung und Zer⸗ 
streuung ſehr bedarf, auf einige Tage nach Ropſcha zur Jagd gefahren, 
was er jetzt in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, nachdem der Kaiſer 
wohlbehalten zurückgekehrt iſt. Die Kaiſerin und der Thronfolger be⸗ 
gleiteien ihn, ſowie nur einige wenige Perſönlichkeiten aus ſeiner täg⸗ 
lichen Umgebung, ſo namentlich der Minifter des kaiſerlichen Hauſes, 


Graf Woronzow⸗Daſchkow. Des Letzteren Name wird in der 


Beamtenwelt faſt nur mit Verwünſchung genannt, da er aus Er⸗ 
ſparungsrückſichten bei Reorganiſirung des Beamtenſtandes des Hof⸗ 
ſtaats mehrere Hundert entlaſſen hat. Dazu find durch den für ſechs 
Millionen Rubel erfolgten Ankauf der oben genannten Häuſer 
die Reſultate des Sparſyſtems vollſtändig illuſoriſch gemacht worden. 
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Jelegraphiſche Nachrichten. 


5 Berlin, 12. Oktober. Der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
zufolge iſt der Miniſter des Innern v. Puttkamer zugleich 
an Stelle des Grafen Stolberg zum Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums ernannt. (S. die Privat⸗Depeſche in Nr. 750). 
London, 12. Oktober. Die Nachricht der „Morning Poſt“, 
daß unter den Mächten ein Depeſchenwechſel betreffend gemein: 
ſame Flottenmaßregeln an der afrikaniſchen Küfte zum Schutze 
der durch den Aufftand der Araber bedrohten europäiſchen 
Staatsangehörigen ſtattfinde, wird von gut unterrichteter Seite 
als eine grundloſe Kombination bezeichnet. s 
Konſtantinopel, 12. Oktober. Auf die Nachricht von 
der Abſendung eines franzöſiſchen und eines engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffes nach Egypten wurden die Dragomane Frankreichs und 
Englands geſtern ins Palais berufen, wo der Sultan ihnen mit⸗ 


ttteilen ließ, daß, nachdem die Ordnung und der status quo in 
Egypten wieder hergeſtellt, dieſe Demonſtration unnütz ſei, und 
verlangte, Tiſſot und Dufferin ſollten die Abſendung der Panzer⸗ 
ſchiffe ſuspendiren. 


(Wiederholt.) 


N 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Die „Romanbibliothek“, welche nun ihren zehnten 
Jahrgang beginnt und ſtets ein Sammelplatz der beſten Romane war, 
altbewährte Namen um ſich ſchgarte, neue in die Literatur einführte, 
hat uns auch für den neuen Fahrgang eine ſolche Fülle des Inter⸗ 
eſſanten in 1 daß wir wohl mit Recht geſpannt ſein 
dürfen. F. von Stengel, der Verfaſſer des „Peſſimiſten“, und 

ans Wachenhuſen, der bekannte Romancier, eröffnen den 

ahrgang, der Erſte mit einem erſchütternden Bilde aus dem italieni⸗ 
ſchen Volksleben: „Das Mädchen von Capri“, der Andere 
mit einem draſtiſchen, intriguenreichen Roman aus der vornehmen 
Welt: „Der Schweden⸗ Schatz“. Gregor Samaro w 
führt, wie uns der Proſpekt erzählt, mit „Peter der Dritte“ 
den großen CEyklus ruſſiſcher Hofgeſchichten aus dem vorigen Jahr: 
hundert zu Ende, während Johannes van Dewall eine ſüd⸗ 
deutſche Hof⸗ und Stadtgeſchichte aus dem Jahre 1866 erzählt, die 
das volle Intereſſe des Thatſächlichen hat; Gräfin Keyſerling 
verwickelt uns auf dem „Karneval von Ro in die bunteſten 
Abenteuer; Emile Erhard, deſſen „Gräfin Ruth“ ſo großes 
Glück machte, bringt „Die Roſe vom Haff“, Lambert 
geliz eine in England ſpielende Liebesgeſchichte: „La dy 
wendolen“, und wenn wir noch „Hanna“ von B. OSulot, 
„Im tiefen Forſte“ von A. L Haidheim, „Frühling 
und Sonnenſchein“ von A. Römer nennen, ſo haben wir 
— abgeſehen von dem noch reicher gewordenen Feuilleton — genug 
ethan, um auf den großen Reichthum und den verlockenden Reiz des 
Ja deen deſſen Inhalt mit dem Obengenannten keineswegs ab⸗ 
eſchloſſen iſt, hinzuweiſen. Daß die „Romanbibliothek“, trotz der 
Maſſe des Gebotenen, ſo ungemein billig iſt, wird ihr noch zu 
beſonderer Empfehlung dienen. 

Geſchichte der deutſchen Nation von Herm. Mich. 
Richter. (Preis 5 M. Elegant gebunden 6 M.) Der Verfaſſer 
liefert in vorgenanntem Buche eine deutſche Geſchichte, welche 
die Entwickelung der Nation nicht in der Aufeinanderfolge einer Reihe 
mehr oder minder ier d Details, ſondern durch die Hervorhebung 
der großen Züge dieſer Entwickelung darzuſtellen ſucht. Demgemäß iſt 
nicht, wie es ſonſt zu geſchehen pflegt, auf die militäriſchen und 
diplomatiſchen Annalen das Hauptgewicht gelegt worden, ſondern alle 
Aeußerungen der Nationalthätigkeit ſind mit derſelben Aufmerkſamkeit 
behandelt worden. Nicht einzelne Perſönlichkeiten oder 
Klaſſen wollte der Verfaſſer hervorheben, ſon⸗ 
dern, wie er ſchon im Vorwort jagt, auf jene Millionen 
von Exiſtenzen, welche vor uns geweſen und deren 
Wachsthum und Bewegung die Geſchichte hervor⸗ 
bringen, wollte er einen „Strahl des Lichts“ werfen. 
So bietet dieſe Geſchichte etwas Neues und iſt eine nicht all⸗ 
tägliche Erſcheinung in unſerer Literatur. Jedem Politiker und 
Publiziſten, jedem Lehrer und Geſchichtsfreund wird 
das Buch von Intereſſe ſein. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Oktober. 


r. Polniſcher Wahlaufruf. Das polniſche Provinzial⸗Wahl⸗ 
Komite hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem es die Namen der pol⸗ 
niſchen Kandidaten für die bevorſtehenden Reichstagswahlen veröffent⸗ 
licht. In dieſem Aufrufe heißt es: „Trotzdem wir gegen unſeren 
Willen in die Grenzen des deutſchen Reiches mit einverleibt worden 
find, haben wir doch die Pflicht, uns nach Kräften zu bemühen, daß 
das Reſultat der Wahl unſerer Vertreter zum deutſchen Reichstage 
möglichſt günſlig ausfalle, damit dort unſere Intereſſen Männer ver⸗ 
theidigen, welche dieſelben Ideale lieben, nach denen wir Alle ftreben. 
Die Angelegenheiten, welche unſere Abgeordneten im Reichstage ver⸗ 
theivigen werden, find zwar 8 wirthſchaftlicher Natur, aber 
dabei nicht von geringerer Tragweite, da non der Entwickelung der 

vorliegenden wirthſchaftlichen und Steuer⸗Fragen ꝛc. unſere materielle 
Exiſten; zum Theil abhängen wird. Wenn auch die Zahl unſerer Ab⸗ 
geordneten keine große iſt, ſo hängt doch bisweilen von dieſen pol⸗ 
niſchen Stimmen das Schickſal der ganzen Regierungsprojekte ab“ ꝛc. 
In dem Aufrufe wird dann weiter ausgeführt, „die polniſch⸗katholiſche 
Bevölkerung verhalte ſich zur deutſch⸗evangeliſchen in der Provinz 
Poſen der Anzahl nach, wie 11: 6, io daß eigentlich in allen Wahl⸗ 
kreiſen der Sieg auf Seite der Polen fallen müßte.“ Das wäre ganz 
richtig, wenn in allen Theilen der Provinz das Verhältniß das gleiche wäre; 
bekanntlich aber wiegt im Oſten derſelben das polniſch⸗katholiſche, im 
Weſten, Norden und zum Theil auch im Süden das deutſch⸗evan⸗ 
Wa Element vor. — Bei Nennung der Kandidaten für die 15 

ahlkreiſe erklärt das Provinzial⸗Wahlkomite: „für dieſe müſſe jeder 
polniſche Wähler ſeine Stimme abgeben.“ Allerdings iſt unter den 
Polen die Partei⸗Disziplin eine ſo ſtrenge, daß alle polniſchen Wähler 
eines Wahlkreifes ſtets für den von dem Provinzial⸗Wahl⸗Komite auf⸗ 
geſtellten Kandidaten ſtimmen. £ 

r. Die polniſchen Delegirten, welche hier am 10. d. M. ge 

meinſam mit dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite tagten, hielten 
nach Beendigung der Berathungen ein 8 Mahl ab. Bei 
demſelben toaſtete unter Anderem Graf W. Szoldrski auf den 
Kardinal Ledochowski und Probſt Gieburowski ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, Gott möge den erſehnten Augenblick kommen laſſen, wo 
man auf dem „Throne“ des Primas von Polen aufs Neue den 
„theuren und ſo allgemein geliebten“ Erzbiſchof erblicken werde. 

r. Für den Wiederaufbau des czechiſchen Theaters in Prag 
iſt bereits, wie dem „Dziennik Pozn.“ in einer Korreſpondenz von dort 
mitgetheilt wird, eine Million Gulden geſammelt. 

— Stadttheater. Man ſchreibt uns: Wie ſchon bekannt, gehen 
morgen die „Salonlöwen“, in denen namentlich Frl. Sorma eine ihr 
zuſagende brillante Rolle hat, mit „Hans Jürge“ — Herr Jürgenſen 
— in Stene. In den „Hugenotten wird am Freitag auch der neue 
lmiſche Tenor, Herr Stahl als „Bois René“ debütiren. Die andere 
Beſetzung mit Herrn Erdmann an der Spitze iſt ſchon bekannt gegeben. 

r. Eine Platane von ſehr bedeutender Größe befindet ſich (was 
wir im Anſchluß zu dem neulichen Artikel: „Zur Entſtehung der 
Wilhelmsſtraße und ihrer Allee“ bemerken) in nächſter Nähe unſerer 
Stadt, in dem tiefer gelegenen Theile des Schilling⸗Gartens. Dieſelbe 
hat eine Höhe von ca. 80 Fuß und in Bruſthöhe hat der Stamm 
einen Umfang von 105 Fuß, was einem Durchmeſſer von ca. 35 Fuß 
gleich kommt. Dieſe Platane liefert wohl den beiten Beweis, daß 
dieſe Baumart, die urſprünglich aus Nordamerika ſtammt (Platanus 
occidentalis L.), in unſerem Klima ſehr gut gedeiht, beſonders wenn 
die Bodenverhältniſſe günſtige ſind, wie dies bei dem feuchten, quellen⸗ 
reichen Terrain des Schilling⸗Gartens der Fall iſt; denn die Platane 
liebt einen friſchen, etwas feuchten Boden und treibt daher in ebenen 
Gegenden und an den Ufern der Flüſſe, Bäche, Seen und Teiche 
außerordentlich in die Höhe. Ob die Bodenverhältniſſe auf der Wil⸗ 
helmsſtraße demnach für die Platane günſtige ſind, erſcheint zweifel⸗ 
haft, zumal die Wurzeln weit und flach, ohne eigentliche Pfahlwur⸗ 
zeln, in dem Boden hinlaufen. 

r. Hermes’ Pauoptikum und anatomiſches Muſeum, welches 
ſich gegenwärtig in einer großen Schaubude auf dem Neuen Markte 
befindet, enthält eine reichhaltige Sammlung zunächſt von anatomiſchen 
Wachspräparaten, wie man fie in derartigen Sammlungen zu ſehen 
pflegt. Viele dieſer Präparate baſtren auf dem Prinzipe der „Ab⸗ 
ase „die allerdings in derartigen Sammlungen ganz am 
Platze iſt; ſo z. B. iſt die Naſe eines Trunkenbolds dargeſtellt, die 
in Bezug auf Deformität ein wahres Prachtexemplar iſt und deutlich 
zeigt, wohin unbändiger Durſt ſchließlich führt, gar nicht zu ge⸗ 
denken anderer Laſter, deren ſchreckliche Folgen hier ſehr deutlich vor 


Augen geführt werden. 
Panoptikum, 5 
Berlin bekannten Figuren: den Maſſenmörder Thomas, den großen 
Attentäter Kullmann und die Adele Spitzeder wieder; auch ſcheinbar 
lebende und athmende Figuren find hier zu ſehen: Papſt Pius IX. 
im Schlummer, ein ſterbender Matroſe, Fauſt's Gretchen, ſich im 
Spiegel betrachtend, eine ſchöne Griechin, ein mechaniſcher Pfau, wel⸗ 
cher ſeinen Schweif ganz kunſtgerecht hebt, und viele andere Wachs⸗ 
figuren; auch ein ausgeſtopfter Gorilla, ſowie das Skelett deſſelben ꝛc. 
, Verein zur Förderung der Kulturtechnik. Vor einiger 
Zeit iſt in Breslau unter dem Vorſitz des Regierungsraths Frank 
ein für die Landwirthſchaft Schleſiens bochwichtiger Verein unter dem 
Namen „Schleſiſcher Verein zur Förderung der Kulturtechnik“ be⸗ 
ründet worden. Zweck deſſelben iſt die Pflege, Vervollkommnung und 
Verbreitung der verſchiedenſten Hilfsmittel der Bodenkultur, ſo bei⸗ 
ſpielsweiſe der Boden⸗Ent⸗ und Bewäſſerungen, der Flußregulirungen, 
des Schutzes gegen Ueberſchwemmungen, der Kanaliſation, des Ma⸗ 
ſchinenweſens, der Verwerthung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe, der Nutz⸗ 
barmachung ber Witterungskunde für die Landwirthſchaft ꝛc. ꝛc. — 
Einen derartigen Verein ins Leben zu rufen, dürfte auch für unſere 
Provinz ſehr angebracht ſein. 


Die Schaubude enthält außerdem auch ein 


e Koſten, 11. Oktober. [Zur Reichstagswahl. Vers 


ſetzung. Perſonalien.] Zum Wahl⸗Kommiſſarius für den 
4. Poſener Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Buk und Koſten, ift 


der Landrath Klapp zu Neutomiſchel ernannt. Die hieſige Stadt iſt 


in zwei Wahlberirke eingetheilt worden. Für den 1. Wahlbezirk ſind 


und man findet hier die aus Caſtans Panoptikum zu 


— , 


der Kaufmann Simon Löwenſtein und Gaſtwirth Heidrowski, für den 


2. Wahlbezirk der Bürgermeiſter Krug und Kaufmann Schober zu 
Wahlvorſtehern zeip. deren Stellvertretern ernannt. — Der ſtellver⸗ 
tretende Diſtrikts⸗Kommiſſarius Rupp aus Grabow iſt zur kommiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung des Diſtrikts⸗Amts Schmiegel Weſt vom 1. d. M. 
nach Schmiegel verſetzt worden. — Die Wirthe 
Nu Matuczewski. Beide aus Neu⸗Bialch, der Wirth Woſciech 
uſial zu Brousko, der Wirthſchafts⸗Inſpektor Stanislaus Piaſickt 
u Alt⸗Bialcz und der Wirth Johann Stroſyk zu Kſieginki find zu 
Schulvorſtandsmitgliedern und der Wirth Thomas Grycz zu 
Bialez zum Schulkaſſen⸗Rendanten bei der katholiſchen Schule zu Neu⸗ 
Bialcz gewählt und vom Landrathsamt beſtätigt worden. 
u. Nawitſch, 11. Oktober. [Bon der Realſchule. 
hieſigen königlichen Realſchule I. Ordnung beſtand ſeit 8 
balbjährige Verſetzung. Die Klaſſenpenſa waren einjährig, 
aber ſchon in einem halben Jahre abſolvirt, da in jeder Klaſſe zwar 
zwei Abtheilungen beſtanden, die aber zu gleicher Zeit von ein und 
demſelben Lehrer unterrichtet wurden. Die an beide Abtheilungen 
gerichteten Anſprüche waren dieſelben. Die 
durch an die Geſchicklichkeit der Lebrer geſtellt wurden, waren keine 
geringe, namentlich in denjenigen 8 Potenz in welchen die An⸗ 
fangsgründe zu erlernen waren. Der Vortheil, der durch die qu. Ein⸗ 
richtung beabſichtigt war, verwandelte ſich bald in Nachtheil. Viele 
Schüler konnten das Klaſſenziel nicht in einem Jahre erreichen, ſon⸗ 
der brauchten dazu drei auch vier Semeſter, weil ein gleichmäßiges 
Fortſchreiten aller neueingetretenen mit denen, die den Kurſus zum 
zweiten Male abſolvirten, nicht zu erreichen war. Dazu kam, daß es 
viele Schüler an der nöthigen Anſtrengung fehlen ließen, weil ja der 
Verluſt nur ein Semeſter betrug. Eine Verſetzung nach zwei Seme⸗ 
ſtern gehörte dazu zu den Ausnahmen. Bei der letzten Verſetzung 
kam es vor, daß in einer Klaſſe von 10 verſetzten Schülern 6 drei 
Semeſter, 2 vier und nur 2 zwei Semeſter in der Klaſſe geſeſſen hatten. 
In einer anderen hatten von 13 verſetzten Schüler 9 drei, 1 vier und 
unr 3 zwei Semeſter gebraucht, um die Verſetzung zu erreichen. In 
den Konferenzen wurde daher ſchon lange die Frage erörtert, ob nicht 


In der 
ahren die 


die halbjährige Verſetzung abgeſchafft werden ſoll und nach reiflicher 


Erwägung aller Umſtände ift beichiofien worden von Ostern k. J. die 
Jahreskurſe wieder eimuführen. Die Behörde hat den Beſchluß ge⸗ 
nehmigt. Damit die Schüler, welche jetzt verſetzt find, keine Nachtheile 
erfahren wird im nächſten Winterhalbjahr nochmals das ganze Jahres⸗ 
penſum durchgenommen, ſo daß ein fleißiger Schüler Ostern k. F. ſchon 
in Die nächſee höhere Klaſſe aufſteigen kann. 

© Wronke, 11. Oktober. [Städtiſche Sparkaſſe.] Am 
1. d. M. ift die von der Stadtgemeinde Wronke in dieſem Jahre ers 
richtete Sparkaſſe unter dem Namen „Städtiſche Sparkaſſe zu Wronke“ 
ins Leben getreten. Rendant dieſer Kaſſe iſt Herr Kämmerer Rako⸗ 
wic geworden. Die bei der Kaſſe gemachten Spareinlagen werden mit 
44 Prozent verzinſt, während die aus derſelben entnommenen Darlehn 
mit 6 Prozent verzinſt werden müſſen. Die Errichtung dieſer Spar: 
kaſſe war für die hieſige Stadt längſt ein großes Bedürfniß, da bisher 
ſämmtliche Vormünder des hieſigen Amtsgerichtsbezie kes die Mündel⸗ 
gelder bei der Kreis⸗Sparkaſſe zu Samter einzuzahlen hatten, während 
ſie dieſelben jetzt hier einzahlen können. Hierzu kommt noch, daß die 
Kreis⸗Sparkaſſe in Samter nur 44 Prozent zahlt, während die hieſige 
Sparkaſſe 47 Prozent zahlt. 
zirk des hieſigen Amtsgerichts nur angerathen werden, die Mündel⸗ 
gelder bei der hieſigen Sparkaſſe einzuzahlen. 

2. Tirſchtiegel, 11. Oktbr. [Hopfengeſchäft. Paſtoren⸗ 
Konvent. Jagdſcheine. Falſche Jwelrmarkſtüce Re⸗ 
chenſchaftsbericht. Kontroll >» erſammlungen. 
Chauſſeebau.] In das Hopfengeſchäft, das bisher ziemlich 
ſchleppend ging, iſt ſeit voriger Woche etwas Leben gekommen. Man 
zahlte in den letzten Tagen 110. 120 und 130 M. pro Ztr. je nach 
Qualität der Waare. Wie es ſcheint, iſt die Hoffnung der Produzen⸗ 
ten auf eine weitere Preisſteigerung nicht unbegründet. — Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch fand zu Chlaſtawe bei Kuſchten unter Vorſitz des 
Superintendenten Schober von hier der diesjährige Paſtoren⸗Konvent 
der Diözeſe Karge ſtatt. — In der Zeit vom 1. Juli bis 30. Ser tem⸗ 
ber er. find von dem königlichen Landrathsamte zu Meſeritz 137 Jagd⸗ 
ſcheine ausgeſtellt worden. — Die Polizeiverwaltung zu Meſeritz macht 
darauf aufmerkſam, daß wiederholt gefälſchte Zweimarkſtücke, welche ca. 
3 Gramm weniger wiegen wie die echten, zur Ausgabe gekommen ſind 
und erſucht, die Ausgeder der Falſifikate anzuzeigen und unbekannte 
Perſonen der 8 zuzuweiſen. — Der bisherige Abgeordnete 
des Wabllreiſes Deferis-Bomft, Landrath Freiherr v. Unruhe Bomſt, 
wird am 14. d. M. Nachmittags 1 Uhr im Schießhausſaale zu Meſeritz 
ſeinen Wählern über feine Thätigkeit in der abgelaufenen de islatur⸗ 
periode des Reichstages Bericht erſtatten, zugleich auch ſich über ſeine 
Stellung zu den Aufgaben der bevorſtehenden Legislaturperiode aus⸗ 
ſprechen und Wünſche, ſowie Meinungsäußerungen feiner Wähler ent⸗ 
gegennehmen. — Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in 
den Kompagniebezirken Meſeritz und Bentſchen finden in den reſp. Or⸗ 
ten an nachbenannten Tagen ſtatt: in Meſeritz am 3. November, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr; in Dbergönig am 3. November, Nachm. 2 Uhr; im 
Lewitz am 4. November, orm. 9 Uhr; in Betſche 4. Kovbr., Nachm. 
2 Uhr; in Bauchwitz 5 Nopbr., Vorm. 9 ug, in Tirſchtiegel 4. No⸗ 
vember, Vorm. 9 Uhr; in Brätz J. Novbr., Nachm. 2 Uhr; in Kuſch⸗ 
ten am 5. Novbr., Vorm. 9 Uhr; in Bentſchen am 5. Novbr., Nachm. 
2 Uhr. — Auf der Bentſchen⸗Tirſchtiegler Landſtraße ſoll innerhalb 
des Gutsbezirkes Naßlettel eine 1200 Meter lange Strecke Lehmchauſſee 
mit Kiesbedeckung dae werden. Zur Verdingung dieſes Baues ſteht 
Freitag, den 14. Oktober d. J., Vorm. 10 Uhr, vor dem Landrathe zu 
Meſeritz Termin an. 

A Schneidemüht, 11. Oktober. [Lehmchauſſee. Sterbe⸗ 
kaſſenverein. Paßkarten. Vorſchußverein.] Durch 
die Fürſorge unſerer Kreis⸗ und Provinzialbehörden wird einem 
ier längſt gefühlten Bedürfniſſe in Kürze abgeholfen werden. 
kach Eröffnung des Bahnhofs Schönfeld fehlte es von hier 
aus dorthin an einer entſprechenden Verbindungsſtraße, denn der von 
hier nach Schönfeld führende Weg war ein triſter Sandweg. Jetzt 
find zur Umwandlung dieſer Straße in eine Lehm⸗ reſp. Kieschauſſee 
aus Kreismitteln 500 M. und durch die provinzialſtändiſche Kommiſſion 


Neu⸗ 


wurden 


Anforderungen, die bier⸗ 


Es kann daher den Vormündern im Be⸗ 


Peter Skorackt und 


— 35 — 

holte ſich Wendland, nach eigner Ausſage zwar nur ein Spazierſtöck⸗ 
chen, aber in Wirklichkeit wobl irgend ein eiſernes Inſtrument aus der 
Wertſtart feines Vaters. Dieſes gab er dem Becker und dieſer ver⸗ 
ſetzte mit demſelben dem Primus einen ſo wuchtigen Hieb, daß das 
linke Scheitelbein durchſchnitten wurde und das Eiſen noch tief in die 
Gehirnmaſſe eindrang. Nach Ausſage des Sachverständigen war dieſe 
Verwundung abſolut tödtlich. Der Tod trat innerhalb 9 Tagen ein. 
Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über beide Angeklagte aus 
und der Gerichtshof verur hzilte den Becker zu fünf, den Wendland 
zu vier Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


ſizeiverwaltung it von der königlichen Regierun 
Paßkarten an 


mächtigt . = = Bi 800 eee l HP ³¹A¹ A . 7³˙1 8 
erſtattetre vorgeſtern den Quartalsbericht. er Verein zä gt 7 

9 278 Muglieder. Bis zum 1. d. Mts. betrug der Staats⸗ und Volhswirthſchaft. 
Reſervefonds 4136,51 M., das Guthaben 35,114,91 M., mithin Leipzig, 11. Ottober. [Produtten⸗Bericht von 


Fin en für Vorſchüſſe 


500 M. aufge, | Der mann aſtrow.] Wetter: ſchön. Wind: SW. Barometer, 


früh 27/9. Thermometer, früh + 40. - 
Weizen per 1000 Kilo Netto ruhig, loko hieſiger 240 

bis 24 M. bez. B., do. neuer — M. bez., ausländischer neuer 253 bis 

260 M. bez. B. — Roggen 8409200 per 1000 Kilogramm Netto 

loko hieſ. 202—208 M. bez. B. (200 —205.) — 

Kilo Netto 165—188 Mark bezahlt, 


der Vertheir iger auf der Weſiſeite des Saales unmittelbar vor der | — Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko hieſiger 14,50 M 
Anklagebank und ſind durch Barrieren abgeſchloſſen. Vor den Sigen | bez. — Rüb bl, rohes pr. 100 Kilogramm Netto ohne Faß 
der Geſchwornen und der Vertheidiger find bewegliche pultartige Plate geſchäftslos, loko 55,00 Mark bezahlt, per Oktober = November 55,50 
ten angebracht, auf welchen geſchrieben werden kann. Das Schiff des Mart Br., per November ⸗ Dezember 55,50 Mark Br. — Yeind 


eſehen werden 
aales mehrere 
scheidet in dieſem Jahre ein Drittheil der Mitglieder der Stadtperorp⸗ 
netenverſammlung aus. Die Ausſcheidenden ſind in der 3. Abth. R. Holtz 
und A. Porodowski, in} der 2. Abth. M. G. Aſch und Kupfer, in der 3. 
Abth. Golz und Drewitz. Außerdem find für den verſtorbenen Stadtver⸗ 


ordneten Brucker und den zum Natböheren! gewählten Stadtverordneten 3435 M., Nr. 1. 29,00 M., Nr. 2. 23,00 M. — Weizen⸗ 
Wendorff Erſatzwahlen nothwendig. Die Wahlen für die 3. Abthei⸗[ſchaa le per 100 Ko. exkl. Sack 10,50 bis 11 M. — Noggen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 und 


Nr. 1. 27,00 — 27,50 Mark 


lung find auf den 3. k. M., die der 2. und 1. Abtheilung auf den 4. | 
. M. — Roggenkleie per 


anberaumt. — Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kilo⸗ 
ramm Roggen 17,50—18 M., Gerſte 17—17,50 M., Hafer 14--14,20 
„Erbſen 16,20—17 M., Kartoffeln 3.604 M. und Heu und Stroh 
5—6 M. — Auf dem in unſerer Nähe gelegenen Gute Gönne, wel⸗ 
ches jetzt der Kösliner Bank gebört, iſt im Laufe des letzten Sommers 
eine Stärkefabrik errichtet worden. Dieſelbe iſt bereits in Betrieb ge⸗ 
etzt. Die landespolizeiliche Abnahme der Schneidemühl⸗Deutſch⸗ 
Kroner Eifenbahn findet am 15. d. M. und die Eröffnung derſelben 
am 1. November er. ſtatt. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Nuß als Dünger. Nicht allgemein bekannt dürfte es ſein, 
daß der Ruß aus Schornſteinen, Heizkanälen ꝛc. ꝛc., den man wohl 
meiſt als ohne Werth achtlos bei Seite wirft, einen durchaus nicht zu 
unterſchätzenden Nutzen als Düngemittel gewährt, Neun Theile Ruß 
und ein Theil Salz zuſammengemiſcht geben einen böchſt kräftigen, 
den Stallmift in vieler Beziehung übertreffenden Dünger, den man 
namentlich mit dem beſten Erfolge im Garten anwenden kann. So 
werden Saamenbeete für Gemüſepflanzen zweckmäßig ſchon im 
Herbſt mit einer Miſchung von Ruß, Salz und Aſche gedüngt, was 
zur Folge hat, daß ſich die Pflanzen nicht allein ſehr üppig entwickeln, 
ſondern auch vom Ungeziefer — namentlich Erdflöhen — faſt ganz 
verſchont bleiben. Für Carotten und für Rüben überhaupt giebt es 
wohl kaum ein beſſeres Düngemittel als Ruß. Raſenplase, mit Ruß 
überſtreut (am zweckmäßigſten geſchieht dies bei Regenwel ter) bringen 
einen ſchönen dunkelgrünen Graswuchs hervor. Auch auf Obstbäume 
wirkt eine im Herbſt angewandte Rußdüngung ſehr günſtig, man hat 
ferner beobachtet, daß da, wo die Baumſcheiben im Oktober mit Ruß 
beſtreut wurden, der Froſtnachtſchmetterling nur ſelten wahrgenemmen 
wird, indem der ſtarke Geruch deſſelben ihn abzuhalten ſcheint. — Für 
Topfpflanzen wendet man den Ruß mit beſtem Erfolg in flüſſiger 
Form an, indem man ihn durch Uebergießen mit ſiedendem Waſſer 
auflöſt. Die Pflanzen, mit dieſer Flüſſigkeit ab und zu begoſſen, be⸗ 
kommen dadurch ein ſehr friſches und kräftiges Ausſehen, doch darf 
man nicht außer Acht laſſen, daß Ruß ein ſehr ſcharfer Stoff iſt, und 
man daher beſonders bei jungen zarten Pflanzen dic nöthige Vorſicht 
anwenden muß. 


Aus dem gerichtsſaat. 


u, 12. Oktober. II. Strafkammer: Diebſtahl. 

Die Jia eder Albert Lecki und Iſidor Bötzel betreiben hier⸗ 
ſelbſt einen Zigarrenhandel, indem fie Zigarren anfertigen und die⸗ 
ſelben namentlich in den Schanklokalen verkaufen. Ende November 
v. FJ. begaben fie ſich zu dieſem Zwecke in das Lokal des Deſtillateurs 
W. Letzterer hatte mit dem Eigenthümer W. über eine Angelegenheit 
u ſprechen und begaben ſich beide in die Privatwohnung des W. 
urze Zeit darauf folgte ihnen Lecki und Bötzel nach, ſprachen ihre 
ewunderung über die ſchlechte Luft im Zimmer aus und Vögel 
äußerte, W. müſſe die Fenſter aufmachen. Als W. darauf erwiderte, 
dieſelben jeien bereits geöffnet, gingen fie in das Schanklokal zurück. 


I nen Holzkaſten aufbewahre. 5 e 
Geſpräch an, wahrſcheinlich in der Abſicht, um dieſelbe am Verlaſſen 
des Schanklokals zu hindern, 
Er kam jedoch wieder in 0 
die Zeche und beide entfernten ſich. Wie groß war 
ſtaunen des W er am 
kaſten gewaltſam 
wandbeutel mit 

mi e ſpäter und ſprach 


Bermilätes. 


Hitzig, der Präſident der königl. Akademie der Künſte in Berlin, 
iſt am 11. d. geſtorben. Hitzig wurde am 8. April 1811 zu Berlin ge⸗ 
boren. Nachdem er das Gymnaſium, die Gewerbeſchule und die Bau⸗ 
akademie beſucht hatte, war er einige Zeit in Trieſt praktiſch thätig. 
Nach Berlin zurückgekehrt, erwarb er ſich durch ſeine Bauten raſch 
einen großen Ruf. Von ſeinen Schöpfungen erwähnen wir nur die 
neue Berliner Börfe, die deutſche Reichsbank und das große Polvy⸗ 
technikum, deſſen Vollendung er leider nicht erleben ſollte. Unter 


ek: rte nun beim Betreten derſelben, daß ihm eine 0 . 0 \ 
| 5 Ari ee ſich 4000 Mk. baares Geld, einige Wechjel, | feinen Privatbauten nahmen das Gerſon'ſche Haus in der Thier⸗ 
Na wollte ſich binnen Kurzem verheirathen — und | gartenftraße, das Palais des Grafen Pourtalds und das Haus des 


de Gef Bildhauers Drake einen hervorragenden Rang ein. Hitzig hat fich 


durch ſeine Werke in der Geſchichte der Baukunſt ein dauerndes An⸗ 
denken geſichert. 5 
Konkurs Rümpler in Hannover. Aus Hannover wird ges 
ſchrieben: Die Unterſchlagungen des entwichenen Kommerzienraths 
Rümpler ſcheinen ſchon von längerer Zeit herzurühren und ſich auf 
größere Summen zu Dane als man bis dahin annahm. Man 
Naa von über 35,000 M., um die derſelbe die Stadt geſchädigt habe. 

kachdem heute der beurlaubt geweſene Stadtdirektor Raſch wiederum 
die Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte übernimmt, hoffen wir auf baldige 
Klarlegung des betrüblichen Falles, in dem vollſtändige Oeffentlichkeit 
dringend nothwendig iſt, von der in der letzteren Zeit die ſtädtiſchen 
Kollegien nicht ausgiebigen Gebrauch zu machen ſchienen. Von der 
tiefen Vertrauensſchädigung durch Rümpler's Flucht giebt die tagtag⸗ 
liche Kolportage neuer Gerüchte über die Entfernung und Verſchuldung 
bis dahin Sen Männer einen traurigen Beleg bee aber 


einigen Tagen wurde ermittelt, 


immer über Geldmittel verfügte, welcher Umſtand denn auch] ohne jede Grundlage. 5 Ra . B. C. 

u deſſen Verbaſtung fabrik = wegen Hehlerei Anklage erho Der ſog. Teppichkäfer, ein Feind wollener Stoffe, der angeb⸗ 

= wurde. Am 8. d. kam die Sache vor der 1. Strafkammer lich aus Amerika ſtammt, erregt durch ſeine zunehmende Verbreitung 
Es waren 24 Zeugen geladen. Die Ver⸗ in den Vereinigten Staaten Beſorgniß. Das Auftreten des Teppich⸗ 


käfers (carpet beetle, Anthrenus 5 in Amerifa iſt 1874 
von dem Entomologen des Staates Newyork, Prof. J. A. Lintner, 
zuerſt bemerkt worden. Er wurde nunmehr im Mai d. J. in Newyork 
auch im Freien auf Blumen aufgefunden, während das amerikaniſche 
Publilum, ja ſelbſt amerikaniſche Entomologen bis dahin glaubten, er 
alte ſich nur in den Häuſern auf. Man giebt jetzt die Hoffnung, den 
eppichfäfer wieder los zu werden, auf; zu Nutz und Frommen der 
ausfrauen giebt der „Scientific American“ vom 16. Juli eine genaue 
Beſchreibung des Käferchens und ſeiner Larve. — Die berliner „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ macht auf das Vorkommen dieſes Käferchens bei uns 
aufmerkſam: „Manche Verwüſtung (schreibt fie), die den Motten zur 
Laſt gelegt wird, rührt von der Larve dieſes Käferchens (oder ſeiner 
Verwandten her, das ſich nicht ſelten in den Zimmern umhertreibt, 


ohne beargwohnt zu werden. 
Der Wiener Eislauf⸗Ver⸗ 


r. Für Eisſport⸗Freunde. D Sislaufs 

ein hat, wie bereits kurz mitgetheilt um einerſeits die Kräfte des 
Vereins in Konkurrenz mit auswärtigen Eisläufern treten zu laſſen, 
andererseits den Vereins⸗ Mitgliedern hervorragende Leiſtungen aus⸗ 


idemühl, 11. Oktober. [Schwurgericht] Geſtern 

Be ag en der vierten und letzten Schwurgerichtsperiode in 

dieſem Jahre in dem neuen großen Schwurgerichtsſaale eröffnet. 

Borſitz führte wieder Landgerichtsrath Neumann. Der Körperver⸗ 

young mit tödtlichem Erfolge, blend b ie: F 
e 6 E en 7 2 5 N 

ee der mit dem Schmiedegeſellen Primus reſp. 


batten i ) 
el gehabt Als fie das Lokal verlaſſen hatten, 


— 


wärtiger Eisläufer zur Aneiferung und Nachahmung vorzuführen, be⸗ 
ſchloſſen, ein internationales Eislauf Heft in Wien am 
14., 15. und 16. Januar 1882 abzuhalten. Sollten die Witterungs⸗ 
verhältniſſe die Abhaltung des Feſtes an dieſen Tagen nicht geſtatten, 
ſo wird für rechtzeitige Abſage und e neuen Ter⸗ 
mine nach Möglichkeit Vorſorge getroffen werden. Sämmtliche Bru⸗ 
dervereine, ſowie außerhalb derſelben ſtehende Eisläufer und Eisſport⸗ 
Freunde des In⸗ und Auslandes find zur Theilnabme an dem Feſt 
eingeladen. Das anberaumte Eislauf⸗Feſt wird enthalten: ein Preis⸗ 
Figurenlaufen von Amateurs, ein Preis⸗Figurenlaufen von berufs⸗ 
mäßigen Künſtlern und ein Preis⸗Wettlaufen. Außerdem wird am 
3. Feſttage ein glänzendes Koftumfeit bei elektriſcher und bengaliſcher 
Beleuchtung und ein Feſtbanquet abgehalten werden. Nähere Beſtim⸗ 
mungen über das Preis⸗Figuren⸗ und Wettlaufen find nebſt Zeich⸗ 
nungen in dem Spexalptogtamme enthalten. Die Preisrichter find 
aus ſachverſtändigen Mitgliedern des Wiener Eislauf⸗Vereines erwählt. 
Das Preis⸗Wett⸗Eis aufen wird aus dem Eröffnun 8⸗Wett⸗Eislaufen, 
einem großen internationalen Flach⸗Wett⸗Eislaufen (Siitanı 1609 Der 
ter), einem großen internationalen Hinderniß⸗Wett⸗Eislaufen (mit Hin⸗ 
derniſſen von 60 Cm. Höhe und 2 Metern Breite) und einem „Omnium⸗ 
Nane de beſtehen. Anmeldungen ſind an die Direlktions⸗ 
anzlei des Wiener Eislauf⸗Vereins zu richten. Die Preiſe bestehen 
theils in goldenen Medaillen im Werthe von 100-500 Fris., theils 
in Geldbeträgen bis zu 1000 Franks. Unter den Mitgliedern dieſes 
Vereins befinden ſich Perſonen aus den höchſten Adelskreiſen: Fürſt 
Alexander Schönburg⸗ Hart enſtein, Landgraf Vincen; zu 
ü 1 15 g, Graf Bineenz Latour; auch Albert Freiherr v. 
0 ild. ’ 5, 

„Ein deutſcher Banknotenfälſcher, Auguſtus Haſenack, ſtand 
am 3. ds. vor den Schranken des Londoner City⸗Polizeigerichts in der 
Guildhall unter der Anklage, in ſeinem Beſitze eine gravirte Kupfer⸗ 
1 zu haben, die zur Anfertigung gefälſchter Noten der Deutſchen 

eichsbank benutzt werden ſollte. Ein Graveur Namens Edward 
Connor, der als Belaſtungszeuge vernommen wurde, gab zu Protokoll, 
daß der Angeklagte ihn mehrere Male in ſeiner Werkſtätte beſucht 
hätte, um ihn zu veranlaſſen, die Noten zu drucken, deren erſte Partie 
die Summe von 1,200,000 Mark darſtellen ſollte. Bei dem Angeklag⸗ 
ten wurden Briefe gefunden, welche das Vorhandenſein eines ausge⸗ 
dehnten Komplotts auf dem Feſtlande zur Ausgabe der „Banknoten“ 
enthüllten. Die Verhandlung wurde behufs Vervollſtändigung des 
Beweismaterials um eine Woche vertagt. 

Briefkaſten. 

F. Wreſchen. Aus der Beilage zu der Deutſchen Gemeinde⸗Zei⸗ 
tung iſt am beſten zu erſehen, welche Stellen für Verwaltungsbeamte 
vakant ſind. - 

Abonnent in Briefen. Blaſenleiden geringerer Art kurirt jeder 
Arzt. Iſt das Blaſenleiden bereits weiter vorgeichritten, jo müſſen 
Sie zunächſt mit Ihrem Arzte Rückſprache nehmen, und durch denſel⸗ 
ben konſtatiren laſſen, welcher Natur das Leiden iſt; iſt er nicht im 
Stande, daſſelbe zu beſeitigen, jo wird er Ihnen dann den geeigneten 
Spezialiſten empfehlen. Da Sie Bewohner Weſtpreußens ſind, ſo wen⸗ 
den Sie ſich doch an den renommirten erſten Arzt des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes zu Danzig, Dr. Baum. 

R. S. Arbeiten der von Ihnen angegebenen Art werden von dem 
Mechanikus Förſter, dem S bloſſermeiſter Steinke und dem 
Schloſſermeiſter Stolpe hierſelbſt angefertigt. 

Abonnent, Rogaſen. Uns fehlt zu unſerem Bedauern ein Urtheil 
darüber, ob der „Augenblicksdrucker“ für Behörden brauchbar, 
dauerhaft und zweckmäßig iſt. Ern durch längeren Gebrauch würde 
man ein Urtheil hierüber gewinnen können. 

Abonnent H. Die Vorrechtsregiſter waren ein durch das Aus⸗ 
führungsgeſetz zur deutſchen Konkursordnung geſchaffenes Interimiſti⸗ 
kum. — Mit dem 1. Oktober cr. haben die Eintragungen in daſſelbe 
ihr Ende erreicht, und fie werden nur aufbewahrt, um bei Konkurſen 


Geſetzes ausbrechen, berückſichtigt zu werden. Da die Ehefrauen von 
Kaufleuten auch ſchon nach der alten Konkursordnung kein Vorzugs⸗ 
recht im Konkurſe des Ehemannes hatten, konnten ſolche auch nicht in 
die Vorrechtsregiſter eingetragen werden, welche nur für die durch die 
Konkursordnung beſeitigten Vorzugsxechte beſtimmt waren. Wir machen 
indeſſen wiederholt darauf aufmerkſam, daß durch dieſe Geſetzgebung 
das Recht, vor oder während des Beſtehens einer Ehe der Ehefrau 
Sicherheit für ihr Eingebrachtes zu beſtellen, oder ihr entgeltlich oder 
unentgeltlich ein Sondereigenthum zu gewähren, nicht eingeſchränkt iſt, 
ſofern nur derartige Geſchäfte vor den Anfechtungsbeſtimmungen der 
ee ee oder dem Anfechtungsgeſetze vom 21. Juli 1879 be⸗ 
ehen können. 
. Z. Die Erhöhung der Gebäudeſteuer erfolgt nicht in Folge 
eines neuen Geſetzes, ſondern vielmehr auf Grund des Faber Ge 
ſetzes vom 21. Mai 1861, betr. die Einführung einer allgemeinen Ge⸗ 
bäudeſteuer. Nach § 20 dieſes Geſetzes wird nemlich die Gebäude: 
ſteuer⸗Veranlagung alle 15 Jahre einer Reviſion unterworfen. Zu 
dem obigen Geſetze giebt es noch eine Anweiſung vom 31. März 1877 
für das Verfahren bei Erhebung der Grund⸗ und Gehäudefteuer. __ 
Veramportlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen a Inſerate 
übernimmt die Redaktien keıne Verantwortung. 


Sprechfaal. 


Bedeutung 
Jahre die 


* r en 
ga zuſammenzuſtellen, und ſagte ſchon Be ich der Stadt 
Poſen meinen Dank ſagen für das bisherige Wohlwollen . Daß 


tädten der 
Dafür ein 


G. Scherenberg. 


die innerhalb zwanzig Jahren nach dem Inkrafttreten des gedachten 


* 
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25 Verkehr. 
"it ham 1. Offeber 1881 ih zum 


ber 1881 ab. 
Exemplare der Nachträge find auf 
ee » Stationen käuflich zu 


U . 
Breslau, den 7. Oktober 1881. 
Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zwangsverſteigerung. 

Das in Hutta trzemeſzenska Kreis 
Mogilno belegene, im Grundbuche 
Nr. 1 verzeichnete, den Franz und 
Catharina geb. on Grundl 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 13 Hekt., 78 Aren, 30 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 64 Mark 50 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1 M. 20 Pf. veranlagt 
iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der 5 
noth wendigen Subhaſtation 


den 24. Nopbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 11 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke, 

Abſchätzungen und andere, 


etwaige 
das Grunpitüc betreffende Nachwei⸗ Budft 


ſungen, ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geftellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 


Ale vieten ee thum 
e diejenigen, e Eigen! 
. 8 amkeit ge: 


termine anzumelden. a 
Das Urtheil über die Ertheilung 


den 26. Nopbr. 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Tremeſſen, d. 23. Septbr. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


Die in den Dörfern Pruſinow 
und Rofenfeld belegenen, im Grund- 
buche von Pruſinow Band I Seite 1 


1 mit einem Flächeninhalte 
2 ha 42 a 80 qm der Grund⸗ 
ku 1 und mit einem 
rundſteuer⸗Reinertrage von 
7,57 Thlr., 
p) das Grundſtück Pruſinow Nr. 
7 mit einem Flächeninhalte von 
1 ha 51 a 20 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 
3,43 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 M, 
e) das Grundſtück Roſenfeld Nr. 
21 mit einem Flächeninhalte 
von 56 a 40 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 
1,12 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 18 Mark 
veranlagt ſind, ſollen im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 


am 10. Nopbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus den Steuer⸗ 
rollen, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter und alle ſonſtigen 
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8. 
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r 
— 
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3 
2 
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Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Jarotſchin, den 30. Aug. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Submiſſion. 


Sämmtliche Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen zum Neubau der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Budſin, Kreis Kol⸗ 
mar i. P., veranſchlagt ausschließlich 
Titel Insgemein mit 35,621 Mark 
9 har ſollen im Wege öffent: 
licher Submiſſion an einen Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und 
Bedingungen ſind im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten auf der 
Königlichen Regierung zu Bromberg 


Dienſtag, d. 18. Oktob. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthof des Herrn Wels in 
udſin. 
Bromberg, den 6. Oktober 1881. 
Muttray, 
Königl. Landbauinſpektor. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 14. Oktober cr. von 10 
8 ab, werden auf dem 
tral⸗Bahnhofe etwa 50 
cbm. altes Holz meiſtbietend verkauft 


Königliches 8 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Dakante Pfarrſtelle. 


Die Stelle des zweiten Predigers 
am Kripplein Chriſti hier, ſoll ſo⸗ 
bald als möglich beſetzt werden. 
Einkommen 2100 Mark und freie 
Wohnung. Meldungen ſind an den 
Gemeindekirchenrath 3. 9. des Paſtor 
prim. Engelmann zu richten. 

Frauſtadt, den 10. Oktober 1881. 


Der Gemeindekirchenrath. 


E 
a 


finden, woſelbſt am 26., 27 
die zu verlooſenden Sachen ausge: 
ftellt und auch Looſe à 75 Pf. zu 


des Dr. Jacobſchen Waiſen⸗ 
hauſes. 


Handels = Kurfus, 


Aufnahme dauert bis 23. d. M. 
Prof. Szafarkiewiez. 


Religionsſchule der 
Synagogen = Gemeinde. 


Der Winter⸗Curſus beginnt Mitt- 
woch, den 19. d. M. Anmeldungen 
erbitten wir bei dem Herrn Rabbi⸗ 
ner der Syn.⸗Gmde. (Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 14) Abends zw. 6—7 Uhr. 


Das Kuratorium. 


Stautl. cone. Baugewerkschule 


Treuenbrietzen. 


Reg.-Bez. Potsdam. 
Sem.-Ank. 2. Nov., Vorunt. 6. Oct. a. o. 
Prog. d. d. Dir. Kersten. 


Mein zur Stadt 


Pudewitz gehöriges kleine Vorwerk 
Grünhoff will ich mit 3000 Rthlr. 
Anzahlung aus freier Hand vei- 
kaufen. Der Acker liegt um das 
Gehöft an der Eiſenbahn nahe der 
Stadt. Gebäude gut, ſchöner Obſt⸗ 
garten und gutes Inventarium iſt 
vorhanden. Busse. 


Bil an z | 
Activa. der Poſener Pferde⸗Eiſenbahngeſellſchaft pro 30. Juni 1881. Paszind 


1881 | 
Juni 30 
4 An Konto für Konzeſſions⸗Erwerb 
und Bahnbau: 
Beine k 
Abſchreibung von 14 pCt. 
Grundſtücks⸗ u. Gebäude⸗Konto: 
Belaſtet mit 5 
Wagen⸗Konto: 
Belafſet t.. 
Abſchreibung von 5 pCt. 
Pferde⸗Konto: 
Belaſtet mit 
Abſchreibung von 15 pCt. 
100 „ Geſchirr⸗Konto: 
Belastet mite 
Abſchreibung von 25 pCt. 
124 „ Utenſilien⸗Konto: 
Belastet ut 
Verbrauch an 
Utenſilien . . Mk. 456,99 
Abſchreibung von 
e 2 1187,28 
14 „ Bekleidungs⸗Konto: 
Belaſtet mit 
Abſchreibung von 50 pCt. 
16 „ Bureau⸗Utenſilien⸗Konto: 
Belaſtet mit 
Verbrauch an 
Utenfilien . . Mk. 12.30 
Abſchreibung von 
10 d 72,05 
21 „ Konto Debitores: 
Abzüglich Kreditores 
8 n ee 
ouragebeſtand laut Inventur 
Beleuchtungs⸗ und Fettwaaren⸗ 
Konto: 
Material laut Inventur. . - 
280 „ Hufbeſchlag u. Arzneien⸗Konto: 
aterial laut Inventur 
30) „ Verſicherungs⸗Konto: 
Vorausbezahlte Prämien 
33. „ Reparaturen⸗Konto: 
Materialbeſtand laut Inventur 
360 „ Druckkoſten⸗, Inſertions⸗ und 
Bureaubedarf⸗Konto: 
Beſtände an Druckſachen und 
D 
41 „ Kaſſa⸗Konto: 
Kaſſenbeſtand 
44 „ Kautions⸗Konto: 
Kautions⸗ Effekten 
55 „ Depofital-Konto: 
Kautionen der Bedienſteten 
60 „ Salz⸗Konto: 
Beſtand laut Inventur 
Salze nein 147 40 
38 „ Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto: i 
Ju übertragender Saldo 46224 62 


Summa 1298750 — Summa 
oſen, den 30. Juni 1881. 


Vorſtand der Poſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
R. Reymer. 


Vorſtehende Angaben ſtimmen mit den mir vorgelegten, ordnungsgemäß geführten Handelsbüchern überein, was hiermit beſcheinigt wird. 
a Jacob Toeplitz, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


Berlin 8.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 

Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 
Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und e 

Meinen örſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 


Berk I 21 30 Mart f 
ee Ke e m 2 
usgegebene 
Stück a 500 Mark 
49 „ . 
uf dem Depot⸗Grundſtück 
laſtende Hypothenr . 


1250000 
951913 


150000 


E 
x 3 


69065 


& 
8 


40200 


4265 


1 


Freitag, den 14. Oktober 1881, 
Vormittags 10 Uhr werde ich im 
Wel Rah ien rare 

Vo ähmaſchine, 1 goldenes 
werde ich in Rogaſen vor dem von : x | 
Wer ſchen Galant, gu. 1 en Eß⸗ 

gar ſilberne Leuchter. löffel und verſchiedene 
1 ſilb ichie, 

fülberne Dale andere Gegenſtände 
„ Theelöffel, öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
1 goldene Cylinder⸗Uhr, verſteigern. 

1 goldenen Ring, Poſen, den 12. Oktober 1881. 


elt, Kunz, 
3 se und 2 Kopf⸗ Gerichts⸗Vollzieher. 
ſowie einige Möbel und] Freitag, den 14. Oktober d. J., 
Kleidungsſtücke Nachmittags 3 Uhr werde ich in 
ge en ſofortige Baarzahlung öffent⸗ Jerzyee vor dem Grundſtück Nr. 153 
ich verſteigern. verſchiedene Möbel ꝛc. meiſt⸗ 


Jwangsverſteigetung. 
ang den 14. Okto ber 1881, 
ormittags 10 Uhr, 


Möglich, bietend verſteigern. ö 

. _ Geristövollieher. ____ 8 Bernau, papieren 1 beſonderer Berüdfichtigung der Prämien⸗ 

Montag, den 17. Oktober d. J., AGrrichts⸗Vollzieher. eſchäfte (eitgefchäfte mit beschränktem Riſlo) ver⸗ 
Hege e Mein in Fnowrazlaw in frequen⸗ fende gratis. fifo) 


werden in Michalowo bei Zerkow 


erſen, teſter Straße belegenes Grundſtück, 


5 in welchem ſeit einigen Jahren ein 
1K be, d umfangreiches Colonialwaaren⸗ und 
leiderſpind un Deſtillations⸗Geſchäft nebſt ſepara⸗ 


1 Wanduhr tem Ausſchank betrieben wird, mit 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ einem Umſatz von 130 bis 140 Stammheerde Petersdorf, 
fieser werden. Mille p. annum, bin ich Willens, „ i 
reſchen, den 11. Oktober 1881 aus freier Hand zu verkaufen. 10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post 
Pahl, Gerichtsvollzieher. Ausgedehnte Keller: und Lager Kreis Liegnitz, preuss. Sohlesien. 
Räume nebſt großem Hof machen Der Verkauf reinblütiger, französischer v 


deutsch - französischer Rambouillet - Merint 
böcke ist eröffnet. 


Schneider, Kgl. Oekonomieratk 


Auktion. 


— Deſcne für er rg 
| es Geichä eeignet und beſon⸗ 
N un rlangen ders zur Anlage einer größeren De⸗ 
Iofale der Gerichtsvollzieher, Wil⸗ ſtillationg und Spritfabrik, die am Gegründet 1802 

; 7 hieſigen Platze noch fehlt 5 = 


feblt. 
„28. Septbr. 1881. 
n d. Gall Kartoffel 
Medaillons, Korall 
= 170 ei x ne ; 8 en bei German Seng. \ „Aushebepflu 95 
eee Drainröhren bs ZZ und ohne Fangſieb, beim Prob 
g a = x pflügen in Bromberg al 
20 Morgen Kiefernwald von 13—6 Zoll Durchmeſſer em⸗ / N) etungafibig. e been 


zum Einſchlagen, darunter ein Theil pfiehlt die Dampfziegelei von ZN | Ya vollständig anerkannt, offerire 


Bauholz billig zu verkaufen. Näh. a che Gebrüder Leſſer. 


. irt - N} 2 5 2 SR 2 2 
a eee in Schwiebus. ! Filiale Poſen, Kleine Ritterſtraße Nr. 4. 


zu erfahren. 


— 7 — 


Bekanntmachung. 


Auf Allerhöchſte Verordnung finden die Wahlen der Abgeordneten für den Reichstag für den ganzen Umfang des Staates 


am 27. Oktober d. J. 


— Die Stadt und der Kreis Poſen haben einen Abgeordneten zu wählen. 
Auf Grund des § 6 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und des § 6 des Reglements zur Ausführung deſſelben vom 28. Mai 1870 haben wir die hieſige 


t in 20 Wahlbezirke getheilt. 
Das nachſtehende Tableau weiſt die Abgrenzungen dieſer Bezirke, die ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie die Lokalien, in welchen für die 


elnen Bezirke die Wahlen werden abgehalten werden, nach. 
Tableau: 


Abgrenzung Abgrenzung Stell⸗ Abgrenzung 
i bezirk er der Wahlbezirke nach yon 
der Wahlbezirke nach der Wahlbezirke nach 15 Lokal. er Wahlbez Lokal. 
reter. 
Straßen. Straßen. Straßen. Hausnummer. 

. 15 bis Sandſtr. 1 bis einſchl 10 XIV. Bismarckstr. I bis einſchl. 5 Kaufmann Kaufmann Dümke ſches 
e Heß Yon Saar. bis emial.21 | dito 1 7 bis einſchl.11] Martin | Eduard Reſtaura⸗ 
Krämerſtr. Pfitzner . Schiffer links Berlinerſtr. Abe 21 Kornfeld Feckert 1 
Markt Gebäude am der Warthe Mühlenſtr. (16 1 Wilhelms⸗ 

Markt. Schubmacher⸗ Gr. Ritterſtr. 12 3 8 bis Plat Nr. 18, 
Neueſtr. (11) Straße (19) einſchl. 12 aan vorn 
Schulſtr. 0 eichſtr. (8) means 8. 
Waſſerſtr. 1 Waſſerſtr. (14) ort Tietzen 
Waiſenſtr. ilhelmsplatz 1 bis einſchl. 19 
Ziegenſtr. St. Adalbert⸗ 1 bis 3, 5 u. 7 Kaufmann Kaufmann Saulbaus Wilhelmsſtr. (22) 
Straß 11 bis ein- Ludwig 


el ießlich 31 D 


um C.... y BEE En... 
Schif. Kl. Gerberstr. XV. Friedrichsſtr. I bis einſchl.31 9 8 Schulhaus 
Part. links, Krämerſtr. an der 


II.] Breslauerſtr. 1 bis ein⸗ Kaufmann Kaufmann] Stock'ſche 7 Wlad 

5 vet — Eduard Emil 1 Hof 1 bis einſchl. 8 n beraus, Lindenſtr 1 bis einſchl. 9 Stabtrath laus I St. Martinftr. 

Jeſuitenſtr. 1 bi Lange | Brumme Breslauer⸗ 3 Klafie VIb, Neuſtädter Wilhelm rzykiewicz rterre 
Straße 18, kirchſtr. bis einſchl. 5 Markt (8 9) Kantoro⸗ 
Kloſterſtr. 9, 10, 12, (13) Eingang vo Kl. Gerberſtr. 1 biseinthl. 14 Sapiehaplatz I bis einſchl. 5 wicz hinten berauß, 
Mauergafie 3 Hofe, Mühlthor ! bis einſchl. 4 dito und 7 bis Klaſſe VIa. 
Neueſtr. reſp. Garten. Teichſtr. (2) einschl. 11 
Petriplatz Schloßſtr. 1 bis einſchl. 5 
Schulſtr. ! a i Mittel- Kaufmann Realſchule Wilhelmsſtr. (29 30) 
i Wronkerplatz 2) 


Brünneck ſchullehrer Julian in der 
12, 13, 14, 15, I biseinſchl. 11 Friedrich | Nowa⸗ Schützenſtraße 

(1 bis einſchl. 5 1 bis einſchl. 6 Kupke kowski. 1. Etage, XVI. Bäckerſtr. (1) aufmann Thierarzt Geme nde⸗ 
wen 5) Jeichenſaal, ohe Gaſſe I bis einſchl. 5 1 ermann Schulhaus an 
Zimmer ouiſenſtr. Ibis 5 5 Kirſten Herzberg der Kleinen 
33. er Dane 1 bis einichl.1 Ritterſtraße, 

61 bi, el Eing gang, 


rechts, 2 
Petriplatz 4 Parterre, 
Zimmer Nr. 9. 


Taubenſtr. 


Waſſerſtr. 
Ziegenſtr. 


5850 

2, 10, 13, 29, 

Et 

9, 15, 22, 28 
u. 30) 


an 
1 bis einſchl. 41 
13, 15) 


ö Gr. Nitterſtr. 6 
ee e ß To SZESTEESR A Kl. Ritt 1 bis einſchl. 19 
III.] Badegaſſe 1 u. 2. u. 3 Banquier Kaufmann 5 chützenſtr. 29, 30, 31, 32 e 5 185 
Groben, NS We ee e ai Miefenftr. I bis einfchl.3 Er 105 
rabenſtr. is ein⸗ au⸗ nislau erheiligen⸗ ieſenſtr. einſchl. i & 6 17 
— 1 105 mann (Kaniewski Siehe We en Aide x } 
8 * arterre ockhau 
Neuer Markt 3 4,5, 10 7. links, vorn 5 XVII. 200 be 1 (2) 1 ea S 15 1 der r e 
8, 9 bis 11) heraus, X. | Fifcherei 1 bis einichl.25 Proſeſſor Lonbic- Realſchule in l dem Ber⸗ bis einſch Sr ve ee 
Waſſerſtr. 2 bis ein⸗ Klaſſe Ve. angeſtr. 5 1. Mar⸗ Sekretär der Schützen Fe air 5 a, Schaepe 1 12 75 
ce en I ee ae 
ützenſtr. is ein öhmer e re 
nigsthor 1 bis einſchl. 4 "Rate Va. 
alien 2 28 b. Zim. Nr. 23. ET 19 bis einſchl. 


Weidengaſſe 


Ziegenſtr. 05 | XI. Bäckerſtr. A bis einſchl. 26 Nealſchul⸗ Rektor Lambert's 
85 Gartenſtr. 2 3 12 13 14 Oberlehrer Dr. Kriebel großer 55 155 — je 05 au 
.| Aterheiligen- | 1, 3, 6, 7 eu Kaufmann 1 Grünſtr. 1 bis einſchl. Plehwe Konzertſaal Kl. Ritterſtr. 
ſtraße 2, 4, 5 u. 8)| meiſter or in der 7 und 9 Bäckerſtr. Töpfergaſſe 1—5 u. 3 

Gr. Gerberſtr. 8 ein⸗ Hermann Roſenberg * albdorfſtr. (42) Nr. 17 Wallſtr. 1 bis einſchl. 4 

lc 15 Weiß Straße, ngeſtr. 1 bie einſchl. 4 u. 6 

ſchleßlic 58 Erg Wee 

ießli ' rechts, vorn 4 14 u. 16 E 
Grüne, 00 5 fe . ei. 20 egg 10 XVIII. Brückenkopf an Ranfmann mann f . Bom g 
Heuer Marte 1 J 13,14, 16 695 „ | Set. 
Thorſtr. 5 1 bis 5 10 107 Wienerſtr. bis einſchl. 8 1 bis einſchl. 8 ” 
| 2 I bis 

Waflerftr. 4 6 8 9 100 Apotheker Buch⸗ | Beely'iche Weiner 1e 


0 


bis einſchl. 15 Dr. Man⸗ druckerei⸗ Konditorei Viehmarkt I bis einſch. 3 


8 XI. | Jane 


V. Bereiter. I b einschl. 20] Kaufmann ſgeaufmann Schulhaus lerer 2 ane e Wie | Sanden bis ech 15 

Büttelftr. 1 — 2 18 Et 5 ne ae Sanonenpla Ibis einſchl. 12 Wielt Eingang dom 9 £ 
Gr. Gerberſtr. (22 34 nowski 1. Et. rechts, St. Marin] (74 bis 79) Lose rechts. XIX.] Damm. u. 5 „ S md Säulbaus 
Kloſterſtr. I bis 6 ix vorn heraus Mauergaſſe 14 Flurſtr. 1 108 emſchl. 7| Guſtav Louis = 
Krämerftr. (1 27) Klaſſe Va. Neueſtr. 345678 1 Reimann Sch lein, fre 
5 e 9 10 gabe bis einſchl. 28 ger 

abe 1 Saen 2 us l e bene 
Teichſtr. (67,9, 10 Waiſenſtr. 78 9 10 11 nt 


1 bis 805 
15 18 bis 2 
23 bis 28, 31 
und 33 


Wilhelmsſtr. 
dito 


ort Radziwill 
uch . 
Ibis einſchl. 22 
ts 


VI.] Judenſtr. 1 bis einſchl.( Kaufmann Kaufmann] Schulhaus 
31, 33 u. 34 Auguſt Abraham in der 
Krämerſtr. 19/20, 23, 25 Brecht Meyers Kl. Gerberftr., 


Narſtangaſſ (2, 12 1 22, 700 ſtein inter 0 Sr | 5 PETER der Warthe 
aße Gaßſe inten heraus, 2 önigsſtr. 1 bis einſchl. 10 Ober⸗ K an ulhaus a Tr 18 ei 
Naſſe Gaſſe 2 bis ene 4 Klaſſe Ve. Ma ayınfir. 1 bis ech 7 Turm au der St. Mar aeg er Bu an 
Teichſtr. 3 Müblenſtr. I bis einſchl. 15 lehrer | Ventzke 
> 18 19 20 u.23|Emil Kloß m Lebrer der) Taubſtum⸗ 


Wronke kerſtr. re bis einſchl. 43 Meichael Taub⸗ men⸗ Anſtalt 


vorn heraus, 


Wronter Platz 1, Nen ladter 
Na 123456 Klaſſe VIC. b. 8 Sit Sal 185 5 
Barlebenshof 1 bis einſchl. 9 Ani, Kaufmann] Schulhaus 0 7 und 10 chrodla. 
Dominikaner⸗ Auktions⸗ Boleslaus in der St. Pauli⸗ e - 
Straße 1 bis einſchl. 77 Kom⸗ Leitgeber Kl. Gerberſtr., Kirchſtr. 1 bis einſchl. 9 ch 
Gerberdamm 1 miſſarius Part. links, Theaterſtr. ! bis einſchl. 3 
Gr. Gerberſtr. 16 bis 21 23] Ludwig 11 78 beraus, 2 und 
bis 33, 35, 36, Manhei⸗ Klaſſe VIa dito 5 bis einschl. 7 
| 38 bis 40 mer Reduit 
Holzplatz 1 u. 2 Walderſee 
udenſtr. 32) 
rämerſtr. (26) | | | 


Die nach 8 1 des Wahlgeſetzes in der hieſigen Stadt wahlberechtigten Perſonen, wie ſie in den betreffenden Wahlliſten aufgeführt find, werden zur Wahl eines 


eordneten für den Reichstag in dem oben beſtimmten Wahltermine 5 
am 27. Oktober er. von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags 


hiermit berufen. Der Magiſtrat. 


mr Ann 


Deutſcher 
Beamten⸗Verein! 


Nächſten Sonnabend, den 15. d. M., 
Abends präzis 48 Uhr, geſellige 
Vereinigung der Vereins⸗ Familien 
bei Herrn Tauber. 


Programm: 
Muſikaliſche ſowie Geſangsvorträge 
und Tanz. 


—— — ͤ— ͤͤ— —nſü—n —e— 
Bei unſerem und nach Berlin 
ſagen — . ein 

erzliches Lebewohl! 
Rudolf Mottek und Frau, 


geb. Stranz. 


Heute Abend 

2 Eisbeine. 2 
J. Kuhnke. 

— Feldſchloß. 


eute Donnerſtag von 6 Uhr ab 


essel-Wurst, 


Vormittags 10 Uhr 


Wellfleiſch. 
Zugleich empfeble ich meinen vor⸗ 
züglichen Mittagstiſch, ſowie 
eine ſehr reichhaltige Speiſekarte und 
hochfeines Hoffmann'ſches Lagerbier, 
wozu ergebenſt einladet 


ſucht. Offerten mit Angabe der waaren⸗Geſchäft kann ein 


Anſprüche sub H. P. poſtl. Frauſtadt. 3 
Fur eine größere Provinzialſtadt Lehrling 
wird ein mit der Porzellan- und unter günſtigen Bedingungen 
Glasbranche vertrauter junger Mann eintreten. : 
bei hohem Salair ſofort zu enga⸗ M. D. Cohn in Grätz. 


90 — Nur Be li . — 
e e e, eee e rand Restaurant, 
1 t . — a es es un ; 
erke e, Bib Mail, eee pr Ta 6-8 Penn: ae, e 
—— Prospecte gratis un anco.—— 5 2 
J. & A. Hoelcke, 5 Besselstrasse, Fabrik von Bade- Apparaten, * K arpfen, polnisch, 
iefera . kaiserl. Marine- und Müitär-Lazarethe etc. etc. — — 2 . 
et Niederlage in Posen bei Morits Brandt. „Schinken in Burgunder, n 
5 5 Ein gebr. Comtolrpnlt billig zu ſowie vorzügliches echtes Culmbacher Bier aus der Brauerei von 
Vom 1. October er. haben Wire" keen ieee an e genen" e ffisner 4 Schliching. 
72 1 rait Heute ſriſche Hechte billigſt - ; E 
unſere Fabrik⸗ und Geſchäftslokalitäten Adoiph Gottschalk, Mafterftr. 26.| 9 RR” n a 5 798 = 1 en d. Landw. 
D EI TSF ET ST ee örſter, ärt ner, ellner, ſerf., auch m. Rübenb. vertr. energ. 
nach der Sperialität für Gas⸗ Örenner, Aufieher, Bien älterer bentjeper 5 100 3; 
er 2c. placirt ſchnell das Bureau|jucht geft. a. vorz. Zeugn. u. Empf. 
Wilhelmsſtraße Nr. 21, U. Waſſeranlagen. Germauia, Dresden. v. Aut, d. Landw. 3 April od. 
egenüber der Reichsbank Wohne jetzt Kl. Ritterſtaße 8. Ein ſtrebſamer junger Mann, 1. Juli a. f. mögl. ſelbſtſt. Stellg. 
geg ) fi: 1 — Anlagen von in u. Waſſer⸗ Be une forechend, Er ee Velba Gef 81. 
eitungen, wie au eparaturen] welcher mit Droguen⸗, Colonial⸗ u. - = - : - 
verlegt. Ortowski & Co. werden ſchnell und billigſt ausge⸗ Delikateß⸗Waaren vollſtändig ver⸗ ub W. D. d. tg. 
77177 T ᷑ ee füht a 1 un ſucht SR a, ver⸗ 1 — 9 au 4 
N 0 reten könnte, ſucht per 1. Dezbr. er. welche die feinbürgerliche Küche 
Geſchäfts⸗Verlegung. . RNappold. Rappold or 75 e . ah 1 ap all f 1 hat 
N 5 . 0 H nterfommen. Gefl. Offerten be⸗ und ſauber und freundlich iſt, fa 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß dehwarze Cachemir Kleider, liebe man unter der Gore A. U. 24|jich u fofort oder 1. Novbr. auf 
ich meine neueite Facons, ſehr billig, empf. die] an die Exped. d. Ztg. au richten. Dom. Taubendorf b. Rehden, 
— 2 : Damenjchneiderei, | Eine Köchn W. ⸗Pr., melden. (Zeugn. u. Ge: 
Konditorei Bonbonfabrik U. Weinhandlung Wilbelmsſtr. 18. mit beſcheid. Anſpr. wird per 1. No- baltsanſprüche erbeten.) 
N 5 . c DT nnn „,, vember ex. für ein Reſtaurant ge. In mein Colonial⸗ und Kurz: 
am heutigen Tage von St. Martin Nr. 59 in die 16 9000 h 
komfortabel eingerichteten Parterreräume des Nachbar: N nt 
hauſes St. Martin Nr. 58 verlegt habe und werden als 2. Hypothek auf ein bie: 
empfehle ich dieſelben dem geehrten Publikum zur ge- gent gu renfivendes Orunditüd 
e 9 geſucht. Offerten unter M. P. 30 
neigten Beachtung. in der Expedition dieſer Zeitung. 


5 x eee eng gien geſuczt Beriontliche BOriels] = oymsemgeme ne See ee Tee 
Culmbacher Bier ſtets friſch vom Faß. Nachhilfeſt. in den Schularbt ſowie lung Freitag von 12—1 Uhr Mit: Wie e e eee Buſſe. 
Pi in Handarbeit werden bei billigem tags in Mylius’ Hotel, Zimmer 26. zum 15. November d. J. ein Mädchen Zybursti, St. Martin 21—- 
＋ W Zyk Honorar ertheilt. Gefl. Of. sub] Enn unverbeisatheter Gärtner, in geiehten Jahren geſucht. Bol Donnerſtag: 
hr 5 E. S. poſtl. Poſen. 28 Jahre alt, beider Landes prachen]niſche Sprache, ſowie etwas Uebung Eisb i 
ST: 8 DDI En Sekundaner wünſcht einem mächtig, ſucht unter beſcheidenen An⸗ im Nähen und Schneidern wird ver⸗ is beine. 
Haſen, Schüler der Serta oder Quinta des ſprüchen eine Stellung vom 15. d. langt. Offerten unter P. P. an die 
Tallbrel- eT | 0 roße Zufuhr und anderes Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums] M. ab. Adreſſen bitte direkt an Ex ed. d. Itg zu richten. Simon, 
8 3 Nachhülfe⸗Stunden zu geben, Re⸗ L. Pitrowski, Gärtner zu Streben eg. — Friedrichsſtraße 30 
In einer guten Gegend bei Wil 85 1 bitte ihre Adreſſe unter per Willatowen zu richten. Schne iderinnen : x 


. 0. 55 in der Exped. d. Zeitung 

S. Samter jr. |nieveutenen. 

— — — — Ein Schüler findet freundliche 
India Faſern, Werg, Aufnahme in einer Familie, in der 

Roßhaare, Seegras, Sprungfedern, 


rn, bereits mehrere Penſionäre zur Zu⸗ 
Gurte und alle Sorten Polſterlein⸗ friedenheit der betreffenden Eltern 
wand empfiehlt 


untergebracht ſind. — Meldungen 


für mein Deftillations-, und Lehrmädchen 
Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche ich einen 1 M. Obst, 

M ann Damenſchneiderin Breiteſtr. 18a II. 
jungen Emen ehrlichen Laufburſchen 
und einen verlangen ſofort 


3 Ballo & Schoepe, !! Heute Donnerſtag ! 
Isidor Appel, Bergſtraße. nehmen entgegen Naphtaly & Lehrling. f 9 


Große Gerberſtr. Nr. 17. friſche Wurſt mi 
ilch Bite! Dice |Bamburger, Aden 4 | Leopold Wrzeszinskil Fi: man Aursiwanren-Geidäft foßl)e ont mit Schmor⸗ 
Heute, ſowie jeden Donnerſtag Ein Schüler oder Lehrling findet in Mogilno. wozu ergebenſt einladet 


N ö ſuche einen Lehrling und einen 
Nachmittag 4 Uhr lebendige Hechte, |p; ſion. Näh. 2 31. f ðͤ J. T. Hoffmann 
Schleie und Zander. Nicht Stektiner⸗ bill. Penſion. Näh. Breslauerſtr. 31. Ein gediegener, thätiger Land- Laufburſchen. non 8 20 195 19 14. 


ja 2 : Vorſchläge erhalten über b i d i 
Julius David, dene . Heitulhs⸗ Herren alter Stände | wrerh, worüber betg Seuonifte 2 M. Ofplamannn, W be iöbeine. | 
i M. Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. 


Heute Donnerſtag u. reiche Damen ſofort d. Inſtitut Jahre alt, unverheir., auch polniſch ür ei 
nr... Aa 5 BIN \ 2 5 Für eine 
„Frigga“ Berlin, Bülowſtr. 102.] ſprechend, ſucht unter beſcheid. An⸗ r 1 
ettgänſe. (Größt. Inſtitut.) Statut. g. Briefm. He Seen ae a Glas⸗Verſicherungs n 9 7 
5 8 Specialarzt eit. Offerten erbeten sub A. B. Geſellſ chaft Muſik⸗Juſtitut. 
Anmeldungen erbitte ich Wochen⸗ 
tags zwiſchen 5 und 7 Uhr. 


ri 7 : d. d. Exped. d. Ztg. 
vu Fiſche. Dr. med. Meyer 1 e mirb ein Iufbeftor für Yeauifition 
= Zar um ſofort. ntri reſp. um un rgantſation gegen e ſte 5 
Berlin, Jeipzigerfit. 91, Au 0 Cart Hennig, 
rieort ſtr. 5 


Königsberg i. Pr., in einer 

kleineren Stadt, iſt zu ver⸗ 

kaufen: 

1. eine in gutem Betriebe 
befindliche, vor 2 Jahren 
neuerbaute und vollſtändig 
neu eingerichtete Bairiſch⸗ 
Bierbrauerei nebſt Mälze⸗ 
rei u. ſ. w., 

2. eine neue in gutem Be⸗ 
triebe befindliche Braun⸗ 

bierbrauerei mit Mälzerei, 

Wohnhaus, Wirthſchafts⸗ 

gebäuden und 40 Morgen 

Aceker, 

beide mit geringen Hypothe⸗ 
ken, wegen eintretender Auf⸗ 
ſichtsunfähigkeit des Beſitzers. 


Heute: 
Eisbeine. 
Heute Eisbeine, ſowie alle Tage 


friſche Flaki bei 
R. Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


R. Adam. 1. Dezbr. werden geſ.: 1 unverheir. Gehalt und Tantieme geſucht. 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ f 8 ö 0 i a 
autkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ Exped. d. Itg. sub K. K. 500 an ... xñxẽk bn Jener Uczang verein. 
5 Familien⸗Nachrichten. A 0 


———UU — — — Ober⸗Inſpektor, 1 Feldinſpektor, Offerten unter M. H. in der 
＋ t n ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 1 Meierin. Offerten beförd, die Zeitungs⸗Expedition. 
Ape 6 näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit ibren Beſtimmungsort. „Anmeldungen neuer Mitglieder 
von 15 Pf. an bis zu den feinſten. beſtem Erfolge. Fritzchen Weihs, bin ich bereit Wochentags Nachmit⸗ 


fferten an dieſen direkt zuſaus den bedeutendſten Fabriken des hilis, Jeschlechts- und Haut-“ Ein im Bureaufach ausgebildeter Ifidor Maier. tags 5— Uhr entgegen zu nehmen. 
N b N f 88 E 5 In⸗ und Auslandes in größter Aus⸗ nkheit., Schwächezustände, Mann ſucht baldigſt Beſchäftigung Verlobte. Carl Hennig, 
richten sub Nr. Tped. wahl und billigſt. Auf Wunſch nach J(Pollut. Impot.) heilt mit siche, bei einem Rechtsanwalt oder al. Rogowo. Friedrichsſtr. 20. 


de ꝛc. „ erbeten 
aſſer ro ım aden. ie Verlob 7 aul. 
5 Ane mein Schankgeſchäft ſuche 25 1 iſe Si n ee 
Ve von meiner Seite 
gewandten jungen Mann. G aus beſonderen Gründen auf- 


Kenntniß der polniſchen Sprache gehoben. H. Strietzel. 


Auswärts Muſterkarten franko. 


Antoni Rose, 


Poſen, im Bazar. 


Augar⸗Weine. 


dieſer Zeitung. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 


Ein kleineres, iſolirt gelegenes 
Rittergut mit gutem Boden, ge⸗ 
ſchloſſenen Areal und eigener Jagd, 


rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 


Stadt-Theater. 


Donnerſtag, den 13. Oktober: 
alonlöwen. 


1 oder 2 f. möbl. Zimmer billig 
z. verm. Schützenſtr. 22, part. rechts. 
Möblirtes Zimmer für 1 oder 2 
Herren zu verm Berlinerſtr. 4, 3 Tr. 


— 
wird ſofort zu kaufen geſucht. Of⸗ 5 Preßburger weiß 60 Pf. N = - derlich. 0 Luſtſpiel in 3 Akten von E. A. Mügge 
i . TT. 1 Got Sam 
und Preisangabe unter A. J. „us i 75 1 I ͤ ENT VIE 5 5 x 
durch die AnnoncenCrpedition von sea Karlowitzer hochfein 1.20 M. | Halbdorfſtr. 33 I. Etage rechts, r Ein 1 erläff N m eren Jon 5 1 8 ella Jacob ans Jürge. 
r 87 8 Villanyer roth 80 Pf W Seren 8 — 1 41 4 geb, Katz. 8 Sesitag, den 14. Oktober: 0 
— —— 7. ̃ Walliſch 1 2 tüchtiger Brenner Deneſen ven 11. Dttober 1881. Die Hugenotten. 
3 2 Karlowitzer roth alt 1,20 M. N ' e für eine Brennerei mit ausgedehn⸗ B. Heilbronns’ 
per Liter, liefert frei zurſeine aus 4 Zimmern, Küche und] tem Betriebe und neueſten Einnich⸗ Volksgartentheat 
10 old Bast 8 Bahn und über 50 Liter Zubehör beſtehende Wohnung im tungen, für ſofort geſucht 9 utheater. f 
a 2 faßfrei, 3. Stock ſofort zu vermiethen. gen, ; III. Lotterie e der, =: Rebe. 


57. Markt 57. Ein feines zweifenſtriges Zimmer Nur beſte Zeugniſſe können Berück⸗ 


€. Mittenzweig, 


ödel — iſt Gr.] ſichtigung finden. Nähere Auskunft von mit Geſang in 5 Bildern ven Dr. 
id band 1 M Weingroßband'ung in rar. _|Gerberfe. 51 Tofort au vermiekhen.| erteilt a Baden-Baden ee ee eee 
Seidenband, Tulles, Haſen, nach Wunſch | Grobe Gerberſtraße A it eine Dominium Bythin. & B. Heilbronn. 
Spitzen, Schleier, eſpickt, große Remiſe zu vermiethen. Poſtſtation. Gewinne im Werthe v. 


Federn und Blumen f besbubzers ech emufehie| Feueelte 1, k. et. ind Deen Ein Regimenter 60,000, 30,000, 15,000 


i rn ben. ; it die Wi möbl. Zimmer zu verm. : Auswärtige Familien⸗ 
in allen modernen Farben zu 6% 8 — r Ein freundliches möhlirte Zim- wird DE ee au 1 10,000, 5000, 4000, Na 6 chten 
i i 2 ’ i Fi ſo⸗[ tung von Hölzern unt iſt u 0 . 
8 Wronkerplatz 7. e Beſtandaufnahmen zu machen ver⸗ 3000, 2000, 1000 


pariser Schleiſen u. 
Fichus; Rüschen u. 
Ballayeusen in 
Mull, Cröpelisse u. 


Valencienne 
von 30 Pf. bis 3 Mk. pr. 


7 
Zugleich bin ich bereit, jeden Sport an dernen - ſteht. Meldungen unter Angabe 


Mark ꝛc. 
Poſten Hoch⸗ und Niederwild zu 5 der bisherigen Thätigkeit ſind nieder⸗ 
ie Bz : Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et., N AM a 
Walen und joble bie heften Breite. Schützenſtraze 20 Stall u Remiſe. zulegen in, der Expedition dieſer 


| Fünfte Ziehung 
Bratheringe. Zeitung unter Chiffre H. N. 


Ein 2ſenſtr. hell. möblirtes Zim F. anft. Wuthſchafterm ſ. sofort In. 18. bis 25. Okt, 188 
Heringe, ſchon vom 0 83 Fange, 1 od. 
* 


mer, vornheraus m. ſep. Eingang f. & Näh. d. Zt 

Stellung. Näh. in d. Exped. d. Itg. 
. gebraten, empfehle ich Jedem als od. v. a 7 ee Für mein Kurze, Galanterie⸗ und Erneuerungslooſe 2 M., 
Delikateſſe, das 3a 9-10 Pfund 2 Treppen, visa-vis Hauptwache. Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche per Io nach außerhalb ineluſive 


Emilie Cohn 
ußbaum. Fräul. 


Meter, in großer Auswahl. g l 90 unter Poſt⸗Nachnahme J. Eingang v. d Franziskanerſtraße. fort eine tüchtige und gewandte Frankatur 2,15 M 
Damenhäte 1"? %& B St. Martin 18, Ecke der Kl. Verkäuferin Riwilonfe 4 10 Monk 
1 test Facons P. T otzen, Nitterftr., iſt ſofort eine Wohnung (evangelisch) von angenehmem Aeu⸗ a ark, 
eee eee Cröslin, Neg. Bez. Sralſund. im III. Stod von, 6, großen Zim teren Gehalt vorläufig monatlich nach außerhalb incluſive 


und 


mern für 1275 Mark pro anno zu] 20 Mk. bei vollſtändig freier Station. Frankatur 10,15 Mark e e eee 


E. Dbotograpbie erwünſcht. S. Pinous, 


Salz⸗Heringe 


De ee en LE N nn nn 


Feinſte vom diesjährigen Fang, fekte Waare, Dom. Chroſchnitz bei Bentſchen Bromberg, Friedrichsſtraße 48. find noch zu haben in | lin Prenzlau. Irl. Anng Guderian 
23 Aa f e 1 b III t t et 11 f 2 enen ſucht zum ſofortigen diem einen Gelen eine, geprüfte, 8 5 der Expedition der Poſener i Max Krieger in 
i N 5 Stück In⸗ = gärtnerin, katholiſcher on, itung. ne a 
Be“ W. Becker, e 5 Protzen bi N e 8 Jai Nat 2g e De. Geenen 3 ee e eee 
{ . . ühterinnen en gewün ark. Näh. J. BE ER aals verantwortli 
Wilbelmsplat Nr. 14 Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſund. bei Frau Finke, Gr. Gerberſtr. 50. Bromberg, Babnhofitr. 3. a Verleger 


Druck und Verꝛag don W. Decker X Co. (E. Röſtet) m Poſen. 


